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Stau Dr. ©, ©djniafi.

iu Stufang beg 12. gaferfeunbertS, in torfcfeem ficfe ber

.51^9 Sfnffcfetoung beg religiöfen Sebeng burefe bie Sreuj»

jüge, bat SBau einer SJtenge üoit S3afi(ifett unb Sircfeen,

unb audj burdj bie Sampfe jtoifdjen ben toeltlidjen §errfcfeent
unb bent Sßapfttfeum funb tfeat, eitoadjte jugleicfe baS SBe»

bürfniß, bie Sirdje ju reformiren unb ju reinigen, lim
ben unwtffenbeit mtb üerborbetten Slerug ju regencriren,

entftanben in biefer Epocfee neue SJtöncfeSorbeit, welcfee fid)

nidjt nur einem befcfeaulicfeen Seben ober ber llrbarmadjung
beg SBobeng wibmetett, fonbern ben SleruS geiftig feeben,

anfpornen unb in 3nd)t nefeiuett, bie SBiffcnfdjaften unb

Sünfte pflegen woßten unb fidj niefet fefeeuten, dürften,
SBifdjßfett unb felbft bem Sßapfte bie SBaferfeeit ju fagen.

Ein fofdjeS ^iel featten ficfe bie Drben ber Eluniaceitfer,
Sifterciettfer, Sominifaner, granjiStaner gefteltt uttb inS»

befonbere Starbert mit bem Drben ber Sßrämonftratenfer,
ju wefefeem bie Slbtei SSeftetap gefeörte.

Storb erf, ber ©rünber biefeS DrbenS, ift umS $afer
1092 bei Solu geboren nnb ftiftete fein erfteS Snftitut
1121 im SBalbe Don Eoucfe in ber Btcarbie, in einer witben

unb unbebauten ©egenb, bie ben Siamen Premontre erfeieft.

Er untertoarf bie apoftofifefeen ©enbboten, bie SBüßer bie fid)

Seiner Safctjenbucö 1892. l

Von vr. S. Schwab.

lu Anfang des 12. Jahrhunderts, in welchem sich der

?^Ms Aufschwung des religiösen Lebens durch die Kreuz-

zügc, den Bau einer Menge von Basiliken und Kirchen,
und auch dnrch die Kämpfe zwischen dcn weltlichen Herrschern
und dem Papstthum tund that, erwachte zugleich das

Bedürfniß, die Kirche zu reformiren und zu reinigen. Um

den unwissenden nnd verdorbenen Klerus zu regencriren,

entstanden in dieser Epoche neue Mönchsorden, welche sich

nicht nur einem beschaulichen Leben oder der Urbarmachung
des Bodens widmeten, sondern dcn Klerus geistig heben,

anspornen und in Zucht nehmen, die Wissenschaften und

Künste pflegen wollten und sich nicht scheuten, Fürsten,
Bischöfen und selbst dem Papste die Wahrheit zu sagen.

Ein solches Ziel hatten sich die Orden der Cluniacenser,

Cistercienser, Dominikaner, Franziskaner gestellt und

insbesondere Norbert mit dem Orden der Prämonstratenser,
zu welchem die Abtei Bellelay gehörte.

Norbert, der Gründer dieses Ordens, ist ums Jahr
1092 bei Köln geboren und stiftete sein erstes Institut
1121 im Walde von Coucy in der Picardie, in einer wilden
und unbebauten Gegend, die den Namen ?rsm«ntrs erhielt.
Er unterwarf die apostolischen Sendboten, die Büßer die sich
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ifem aufdj toffen ber Siegel Stugufthtg. Sei reguläre Drben
ber Sanonifer oon Sßrätnonfitatum toudjS fdjiteff feeran unb

jäfette im 13. gaferfeunbert fdjon 1800 Käufer, Sm Safer

1126 legte einet bei elften ©efäferten StarbertS, ©oSbert,
in bei Siöjefc Saufanne, ben ©tunb ju ber Slbtei beS

SourtfealcS, weldje biS jur Sieformation im Safere 1536

beftanb unb burefe bie 33crncr aitfgefeobeit wuibe. Um bie

gteidje Seit grünbeten bie .vicrrcit oon SJiarfenS bei SBufle,

bie Sßräinonftratenfer Slbtei fe ü m i f i m o n t, beten ©ebäube

fpäter oon ber freibttrgifefeen Stegierung ju einer Qrreitanftaft
üeiwciibet würben.

©(eidjjeitig wutbe bie Slbtei tfontaiitc=Slnbt"e iFons
Andreas jwifdjen St. 33(aife unb Sornaup in ber ©raf»

fdjaft Sicuenburg inS Seben gerufen unb enblicfe 1136 in
ber Siöjefc 33afcl 33cl(elap, beffen SJcittterfeauS wie für
SJiarfenS nnb Joutainc'St. Stubre bie Slbtei Lac de Joux
war.

Stad) ber Segenbe eittftunb SScllelap alfo: Siginaub,
ber erfte Sßrobft beS SapitelS oon Moutier-Grandval nad)

ber llttterbrüdung beS gleidjitamigen SlofterS burefe ben

SBifdjof SSttrfarb oon gcitiS=§afenburg, genannt Don Slfuel,

ging eineS SageS auf bie Sagb. 33ei ber S3erfo(gung einer

laie — SBilbfau — oerirrtc ei ficfe in ben weiten SBafbiutgcu
unb fudjte wäprenb brei Sagen umfonft einen SluSweg. Sn
biefer Sfelegenfeeit gelobte er in feeißem ©ebetc, in biefer

©egenb ein Slofter ju ftiften wcfcfeeS ©clübbc er int Safer

1136 erfüllte, inbem er üorerft an ber Stelle, wo er bie

SBilbfau getöbtet, eine Sapelle ju Sferen beS fe. Slugitftiu
erbauen ließ, ber er bett Stameu Belle-laie gab. Einige
Safere fpäter folgte ber Stau beS SlofterS unb eine beut

fe. Snt er iit S geweifete Sircfee, in bereit Efeor Siginaub int

Safeic 1160 bcigefet3t Würbe.

ihm anschlössen dcr Regel Angnstins. Der reguläre Orden
der Kanoniker von Prämonstratum wuchs schnell heran nnd

zählte im 13. Jahrhundert schon 1800 Hänfcr. Im Jahr
1126 lcgte eincr dcr crstcn Gcfährten Rorbcrts, Gosbert,
in dcr Diözcsc Lausanne, dcn Grund zu der Abtei des

Jourthalcs, welche bis znr Reformation im Jahre 1536

bestund und durch die Berner aufgehobcn wurdc. Ilm dic

glcichc Zcit gründetcn die Hcrrcn von Marscns bci Butlc,
dic Prämonstratcnfer Abtei Hüm ili m o nt, dercn Gebändc

später von der srciburgischcn Rcgicrnng zn eincr Irrenanstalt
vcrwcndcr wurdcn.

Gleichzeitig wurdc dic Abtci Fontainc-Andrs il?ous
^.nàr«i«> zwischen St. Blaise uud Cornaur in der Grafschaft

Ncuenbnrg ins Leben gerufen und endlich 1136 in
der Diözcsc Bascl B cllcla y, dcssen Mutterhaus wic für
Marsens nnd Fontainc-Tt. Andre die Abtei I_mc: cle ,I«ux
war.

Nach der Lcgendc entstund Bclletay also: Siginand,
dcr erste Probst dcs Kapitels von Ugutier-Ltrirnclvul nach

der Unterdrückung des gleichnamigen Klosters durch dcn

Bischof Bnrtard von Fcnis-Hasenbnrg, gcncmnt von Asnel,

ging cincs Tages auf die Jagd. Bei der Verfolgung cincr

late — Wildsau — verirrtc cr fich in den weiten Waldungen
und suchtc währcnd drei Tagen umsonst cinen Ausweg. In
dieser Verlegenheit gelobte cr in heißem Gebete, in dicscr

Gegend ein Kloster zn stiften, welches Gelübde cr im Jahr
1136 erfüllte, indem cr vorerst an der Stelle, wo cr dic

Witdsau getödtet, cine Kapctlc zn Ehren des h. Augustin
erbauen ließ, der er dcn Namen LsIIstuis gab. Einige
Jahrc später folgte der Ban des Klosters nnd einc dcm

h. Jmerius gcweihtc Kirchc, in deren Chor Siginand im

Jahrc 1166 bcigcsctzt wurdc.
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Ser erfte Slbt oon SBeflctap war ©erolb, ber aug bem

Slofter Lac de Joux feerDorgegangett, mit einigen ©efäferten

nom neuen ©ottcSfeauS 33efit5 nafetit; ei crfeiclt 1141 Dom

Sßapft SnnocenS II. bie SBeftätigttng füi baS Slofter, iu

lüricfeem bie Siegel beS fe. SlugnftinS gelten foflte.

Surcfe bie greigebigfeit beS Stifters Sigiuanb unb beS

gürft»3rifd)ofS üott SBafel, D r t f i e b, erfeielt ©erolb wiefetige

SBorrecfete nnb gtoße ©üter, beten S3cfife oon ben Sßäpften

Eugen III. unb Sucittg II. beftätigt wutbe.

Unter bat SBergabmtgcit ber bamaligen 3ctt feebett wir
fecroor bie „SBeiße Sirdje" — alba ecclesia — in

Sittgerol unb Sieben tt. f. to., fpäter Steuenftabt; baS „ Slotfee

Sfeal" — rusca vallis — nämlidj baS Sfeal oon SeUelap,

fo benannt toegett beS auS bett Sorfmooren flicßcitben röffe»

lidjen SBafferS, weldjeS bie SJiüfele pon Rouge-eau treibt;
bie Sircfee Don Boecourt im Xfeale oon SelSberg; La
Courtine, loo fpäter bie Sörfer Genevey, la Joux,
Föntet unb Rebevelier enfftunben; bie Sitcfee Don SadjS»
felben mit ber Sapefle Don Reconvilier, Sieben bei 33iel

iBielna) tt. f. W.

SamalS beobactjtetctt bie SJiöttdje üott 33eltctap ifere

DrbertSregelit itt utfprünglidjer Strenge, in §anbaibeit,
Sutfeaftung oon glcifcfefpeifen, SBadjcit u. f. w. Sferc Sradjt
War bag Weiße ©eWanb oon grober SBolle mit gleicfefarbigcttt

Sfapttlar uub großem weißem giljfettt, wcßwegen fie weiße
SJiöncfec genannt tourben.

SBalb reifeten ficfe weitere SBct'ifeuitgcn an, fo bie ©üter

ju Eourtemaicfec, Eoeuoe, SJlontignej int Sfeal Sljoic unb

befonberg baS ©olteSfeauS ©ranbeonrt jwifefeett Sßruittrut ratb

Sefle, welcfecS bis 1792 eine oon 33cflclap abfeättgige Sßriorei

geblieben ift. Snt Saufe beS 13. SafeifeuitbertS erlangte baS

Slofter §äufer, ©üter, Sieben, ^efenten, Stenteii in üerfdjiebenen
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Der erste Abt von Beltctay war Gerold, der aus dem

Kloster Im« às ^onx hcrvorgcgangen, mit ciuigcn Gefährten

vom ucnen Gottcshans Bcsitz nahm; cr erhielt 1l41 vom

Papst Jnnocens II. dic Bestätigung für das Kloster, in

welchem die Regel dcs h. Angnstins gcitcn follte.

Durch die Freigebigkeit des Stifters Siginand und des

Fürst-Bifchofs von Basel, Ortlicb, erhielt Gerold wichtige

Vorrechte und große Güter, deren Besitz von dcn Papstcn

Eugcn III. und Lucius II. bestätigt wurdc.

Untcr den Bergabnngcn dcr damaligen Zcit hcben wir
hervor die „Weiße Kirch c" — utbu, soetssm — in

Rngcrol und Reben n. s. w., später Neuenstadt; das „Rothe
Thal" — rusLä völlig — nämlich das Thal von Bcllelay,
so benannt wcgen des ans deu Torfmooren fließenden röth-
lichcn Wassers, welches dic Miihlc von IcouZe-sau treibt;
die Kirche von Loëoourt im Thäte von Dclsbcrg; I^ä

Oourtine, wo später die Dörfer Ltensvev, tä ^«nx,
dornst und Usdövstisr cntstnndcn; dic Kirche von Dachs-
felden mit dcr Kapelle von Ueeonvilisr, Reben bei Biel

(lZIslim) u. f. w.
Damals beobachteten dic Mönche von Beltctay ihre

Ordensregeln in ursprünglicher Strengc, in Handarbeit,

Enthaltung von Fleischspeisen, Wachen u. s. w. Ihre Tracht
war das wcißc Gewand von grober Wolle mit gleichfarbigcm

Stapular und großem weißem Filzhut, weßwegen sie wcißc
Mönche gcnannt wurden.

Bald reihten sich wciterc Besitzungen an, so die Güter

zu Courtemciichc, Cocuve, Montigncz im Thal Ajoie und

besonders das Gotteshaus Grandconrt zwifchen Pruntrut und

Delle, welches bis 1792 eine von Beltctay abhängige Priorei
geblteben ist. Im Laufe des 13. Jahrhunderts erlangte das

Kloster Häuser, Güter, Reben, Zehnten, Renten in verschiedenen



©egenben beS Sura uub anberwärtS, fo in Sooereffe, SacfeS»

felben, SelSberg, Sourfaiore, ©tooefier, Sßruntrut, Staiuefait,
SBief. Eine toittjtige SBcrgabung war bie beS ©rafen Stub.

oon Steuenburg, ber im Safer 1225 ju feinem unb feiner
SBerwanbten Secleitfjeil ben Drt ©ottftatt an ber 3iel
bei Drpitnb jur Erritfetung einer giliale fdjenfte, uttb bie

mit beut Siamen Locus dei erridjtete ©tiftung mit SBiefen

unb SJiufbera, Sirdjenfätjeit unb ben SßatronatSrecfeten oon

SBürglett unb Sappelen int Seelanb auSftattete.

SaS Sßriorat ©ottftatt würbe 1376 burdj bie Stauben

SngelrantS dou Eoitcp üeiwüftet unb üetbiannt, wurbe

wieberfeergcftellt, in ber StefonitatioitSjeit jebod) aufgefeoben

unb gefeört jefet ber SBurgergemeinbe SBief, welcfee bafelbft
ein SBaifen» unb ein SflteiSafpl erriefetet tjat.

3u Enbe beS 13. SafeifeuitbertS ließen fidj in ber Scäfee

Don SBellelap SlttSwanbeter niebet, wetefee fefet waferfefeeinfiefe

Don ©enf feerfameu. Um biefelben ju begünftigen, gewäferte

ifenen ber Slbt uub ber S3ifdjof oon 33afel auSnafentSweife

greifeeiten unb Sßrioilegieu; fie featten bloß einen .pafen unb

ein SJiäß feafet abjufiefcrn. So eittftttitb baS Sorf ©etteüep.
Statfe ber Sofafübertieferung, tocfdje übereinfttmmt mit ber»

{eiligen beS Val-de-Ruz, too ebenfalls Sörfer mit ben

Stamen Genevey (Haut-Genevey, Genevey-sur-Coffrane)
eriftiren, featten genferifefee gamilien in ben Snrabergen ein

Slfpl gefuefet in golge oon SBianb unb Stiegen jtoifcfeen
ben ©rafen üott Saüopeit uttb ben ferren üon ©enf. S8e=

ftätigt fdjeint baS ju toerben burefe bie Siamen Genevey,
Nycols, Maillard, Jourdain, Voirol unb anberer gamilien,
welcfee mit genferifdjen übeteinftimmeii.

SBäferenb im Saufe beS 14. SaferfeunbertS bie 93ifcfeöfe

üon SBafel, unter anberen Sofeann üon SBiemte, ttaurigen

Gegenden des Jura und anderwärts, so in Loveressc, Dachs-
felden, Delsberg, Courfaivre, Glovelier, Pruutrut, Tranielan,
Biel. Eine wichtige Vergabung war die des Grafen Rud.

von Neuenburg, dcr im Jahr 1225 zu seinem nnd seiner

Verwandten Seelenheil den Ort Gottstatt an dcr Ziel
bei Orpund znr Errichtung einer Filiale schenkte, und die

mit dem Namen I^oous clst errichtete Stiftung mit Wiesen

und Mnldern, Kirchensätzcn und den Patronatsrechten von

Bürgten und Kavpclen im Seetand ausstattete.

Das Priorat Gottstatt wurde 1376 durch die Banden

Jngetrams von Coucy verwüstet und verbrannt, wurde

wiederhergestellt, in dcr Reformationszeit jedoch aufgehoben

nnd gehört jetzt dcr Burgcrgemeinde Biel, welche daselbst

ein Waisen- nnd cin Altcrsasvl errichtet hat.

Zu Ende des 13. Jahrhunderts ließen sich in der Nähe

von Bellclay Auswanderer nieder, welche fehr wahrscheinlich

von Genf herkamen. Um dieselben zu begünstigen, gewährte

ihnen der Abt und der Bischof von Basel ausnahmsweise

Freiheiten und Privilegien; sie hattcn bloß einen Hahn und

cin Mäß Hafer abzuliefern. So entstund das Dorf Genevey.
Nach der Lokalüberlieferung, welche übereinftnmnt mit
derjenigen des VäDcts'Ru«, wo ebenfalls Dörfer mit den

Namen Ltsnovov (Huut-Ksusvov, Llensvsv-sur-Lotkruns)
existiren, hätten genferische Familien in den Jurabergen ein

Asyl gesucht in Folge von Brand und Kriegen zwifchen
den Grafen von Savoyen und den Herren von Genf.
Bestätigt scheint das zu werden durch die Namen Ltensvsv,
t^vool8, Uaitlsrch Zouràain, Voirot und anderer Familien,
welche mit genferischen übereinstimmen.

Während im Laufe des 14. Jahrhunderts die Bischöfe

von Basel, unter anderen Johann von Menne, traurigen



SlttgebeitfenS, fidj burefe Sriege unb SSerfcfewenbung über»

fdjutbeteit, bereidjerte ficfe SBetletap in golge guter Drbnung
unb SiSjipfht. SS erwarb ben Sirdjenfafe Don Songeait,
Sieben in Sieuenftabt, ScfeafiS unb bie Seitung bei Stbtci

Porte du ciel (Porta cceli) £iimmclSpforte bei SSafel,

Weldje fpätet SBcllelap inforporirt ioutbe.

Sitter ber befannteften Siebte üon SBetletap war §einridj
Sierr Don SelSberg Don 1401 — 1418, weldjer als jweiter

Stiftcr ber Slbtei bctradjtet werben fann. SBegen feinen

feerüorragenben Sigenfdjaftett würbe er oom SSifcfeof .'peinridj

oon Slcuenburg jum ©enetafüifar beS SBiStfeumS SBafcf,

jum Stotfi^enbeit ber Stäitbeüerfautmtung bcSfetben ernannt,
eine SBürbe, weldje fidj auf bie Stadjfolger Don Slerr Der»

erbte. Er featte auefe bie Sferc, im Safer 1414 ben ganjen
Drben ben Sßrämonffrateitfer auf bem Sonftanjer Sonjif ju
üertreten, wo er feinfäitgliefe Slncrfettnung fanb um ifem

Süng, SJiitra unb SBifcfeofSftab ju übertragen. SBon ba an

befaßen bie Siebte oon SBcllelap ben S3ifctjofSiaiig.
Slucfe ber Saifer SigiSntuub war beut Slofter wofel

gefinnt, beftätigte afle feine 33cfitutitgeit uttb SßriDilegien uttb

bewilligte ifem baS Stedjt, in baS Stargredjt ber SlcidjS»

ftäbte SBent unb Sototfeurn ju treten. Siefe wiefetige Ur»

tünbe ift batirt Dom 4. SJlai 1414 auS Sonftanj. SaS

SSurgredjt in ben jwei Stäbten btadjte beut Sloftet er»

toünfefeten Sdjufe in ftürmifdjen Griten. SJlit SBern blieb

bieS SBerfeältitiß beftefeen bis jut Sieformation, too ber

SBifdjof oon SBafel ben Slbt anfeielt, baS Shttgtcdjt mit SBern

auf jugeben; mit Sofotfeurn blieb eS beftefeen bis jur Stuf»

feebung beS SlofterS.
Unter ber S3erwa(tung feineS erften bifdjöftidjeu SlbteS

gewann 33clfelap üiel an Stnfefeeu uub bamit att 35er»

gabungen. ES erwarb bie Sirdjenfä|c oon SSaffccourt unb

Angedenkens, sich durch Kriege und Verschwendung

überschuldeten, bereicherte sich Bellclay in Folge guter Ordnung
und Disziplin. Es erwarb dcn Kirchcnsatz von Longean,
Reben in Reuenstadt, Schafts und die Leitung der Abtei

?orts ctu oiol (?ortu «coli) Himmelspsorte bei Baset,

welche später Beltelay intorporirt wnrdc.

Einer der bckanntcstcn Aebtc von Beltctay war Heinrich
Ncrr von Delsberg von 1401 —14l8, welcher als zweiter

Stifter der Abtei betrachtet wcrdcn kann. Wegen seinen

hervorragenden Eigenschaften wurdc cr vom Bischof Heinrich

von Neuenburg zum Generalvikar des Bisthums Baset,

zum Vorsitzenden dcr Ständeversammlung desselben ernannt,
eine Würde, welche sich auf die Nachfolger von Nerr
vererbte. Er hatte auch die Ehrc, im Jahr 1414 den ganzen
Orden dcn Prämonstratcnscr auf dcm Konstanzer Konzil zu

vertreten, wo cr hinlänglich Anerkennung sand nm ihm

Ring, Mitra und Bischofsstab zu übertragen. Von da an

besaßen die Aebte von Beltelay dcn Bischofsrang.
Anch der Kaiser Sigismund war dcm Kloster wohl

gesinnt, bestätigte alle seine Besitznngen und Privilegien und

bewilligte ihm das Recht, in das Burgrecht der Reichsstädte

Bern und Solothurn zu tretcu. Dicsc wichtige
Urkunde ist datirt vom 4. Mai 1414 aus Konstanz. Das

Burgrecht in den zwei Städten brachte dem Kloster
erwünschten Schutz in stürmischen Zeiten. Mit Bern blieb

dies Verhältniß bestehen bis zur Reformation, wo dcr

Bischof von Basel den Abt anhielt, das Burgrccht mit Bern

aufzugeben; mit Solothurn blieb es bestehen bis zur
Aufhebung des Klosters.

Unter dcr Verwaltung seines ersten bischöflichen Abtes

gewann Bcltelay viel an Ansehen nnd damit an
Vergabungen. Es erwarb die Kirchensätze von Bassecourt und



Sßieterfett nnb ba bie Siufüuftc jugenommen featten, wuibe
eS bent Sfbte Sierr audj leidjt bie int Safere 1402 abge»

brannte Sircfee feerjitftclleit unb baS Sartufarinm ber Slbtei

üon iferer ©rünbung an feftjufefeen.

3u Sube beS 15. gaferfjmtbertS, jur 3eit ber Sdjwaben»

friege, würben bie Sßrobftei üon SJtoiiticr ©ranboal uttb bie

oon Eointinc 33eflclap oon fremben SriegSüölfcrit oerwüftet

unb jum jweiten SJtale üeibramtt, bie dou Scerr feergefteffte

Sirdje unb ebenfo bie SBofenungcit bei EouDciitttaleit.

Einem anS 33icl ftamntcitben Slbtc, SciffattS Sdjoll,
fiel bie Slufgabc ju, bie SSerwüftwtgeu auS ber 3eit beS

SdjwabcnfricgeS wieber gut ju madjen. Er baute eine neue

Sircfee uub ein neueS Stojfcrgebäube. Ebenfo fdjloß er mit
feiner SBaterftabt einen SBitrgrcdjtSoertrag ab int Safere 1516.
Sie Stabt 33ic( Oetpftidjtctc jidj barin, Slbt unb Slofter»
brüber oon 33cffefap jtt fefettfeen," ifenen beijuftefeen unb fie

ju oettfeeibigeu, immerfein auf ber letzteren Soften; bei Slbt

feinwieber Dcifpradj 33iei jäferlidj 15 Sfealcr ju bejafelen
unb wenn bie Ferren oott 33iel in SScUclap cinfefertett, fie

mit ©üte uub Ajöfficfefett ju empfangen, jie ganjlidj frei»

jitfealten, fie, ifere Siencrfdjaft nnb SSfebc.

Sie Stürme ber SleformatioiiSjett fingen an fid) in ber

Sdjweij füfefbai ju maefeen, foioie in unmittefbarer Siäfee

oon 33ellc(ap. Sern tfeat SllleS, ran beut S3ifdjof oon SBafel

unb bem State bie SSeidjtfiitbei" üott SJtautier ©ranboaf

abwenbig jtt ntaefecn. garel würbe nadj SacfeSfelbeit ge»

fdjidt, üerfefeen mit einent bernifefjen ©cleitSbriefc nnb

ptebigte fo gewaltig, bafi baS Sjolt fofort mit Stimmen»

nteferfeeit bie Slbfdjaffung ber SJceffe unb Einfüferang ber

Sßrebigt befdjfoß. Sogar einige SJtöncfee Don SBetletap, loeldje

feier unb ba ben ©otteSbienft befolgten, fielen ab, j. SB. Safob

Pieterlen nnd da die Einkünftc zngcnommcn hatten, wurde

es dem Abte Nerr anch leicht dic im Jahrc 1402
abgebrannte Kirche herzustellen und das Cartularium dcr Abtci

von ihrcr Gründung an fcstzusctzcn.

Zn Endc des 15. Jahrhunderts, znr Zcit dcr Schwaben-

kricge, wurdcn die Probstci von Monticr Grandval und die

von Conrtinc Bellelay von frcmdcn Kricgsvölkcrn vcrwüstet
und znm zweiten Male verbrannt, dic von Nerr hergestellte

Kirche und ebenso die Wohnungen dcr Convcntnalcn.

Einem ans Biel stammenden Abte, Niklaus Scholl,
ficl die Aufgabe zu, die Verwüstungen aus dcr Zcit des

Schwabcntricgcs wicdcr gut zu machcn. Er baute eine neue

Kirche und ein neues Klostergebäudc. Ebenso schloß cr mir
scincr Vaterstadt einen Burgrcchtsvertrag ab im Jahre 1516.
Die Stadt Biel verpflichtete sich darin, Abt und Klosterbrüder

von Bcllelay zu schützen, ihnen beizustehen und sie

zu vertheidigen, immerhin ans der letzterem Kosten; dcr Abt
hinwieder versprach Bicl jährlich 15 Thalcr zu bezahlen

nnd wenn die Herren von Biel in Bcllclay cinkehrtcn, sie

mit Güte und Höflichkeit zn empfangen, sie gänzlich

freizuhalten, sie, ihre Dienerschaft nnd Pferde.

Die Stürme der Rcformationszeit fingcn an sich in dcr

Schweiz fühlbar zn machcn, sowie in unmittelbarer Nähe

von Bcllclay. Bcrn that Alles, um dcm Bischof von Bafcl
nnd dcm Abte die Beichtkinder von Montier Grandval

abwendig zn machcn. Farel wurde nach Dachsfelden
geschickt, vcrsehcn mit cinem bernischcn Gclcitsbricfc und

prcdigtc so gcwaltig, daß das Volt sofort mit Stimmeu-

mchrhcit die Abschaffung dcr Messe uud Einführung der

Predigt beschloß. Sogar einige Mönche von Bcllelay, welche

hier nnd da den Gottesdienst bcsorgtcn, fielen ab, z. B. Jakob



SJcöfdjlcr, Bfarrer in SadjSfelbcu, Sofeann SJietfe in Slcucn»

ftabt. Stußcrbcnt folgten bie Pfarreien SBeoilarb, Songeau,

Spietcrlen beut S3eifpicl oon SBent unb SBicl; bie Sßriorei

©ottftatt aber, bie gilialc SBellclap'S, louibc aufgefeoben.

Stadj ber Uebertieferung faut garel üon SadjSfelbcu
feer nad) SBellelap unb prebigte bafelbft oom genfter beS

SBirtfegfeaufeS feerab jum Sfefe, a(S biefeS auS ber Sircfee

fam, aber cS fdjeint, man tjabe ifem getoaltfant bett Slbfdjicb

gegeben, ^etnadj fant et nacfe ©eitcoep, begleitet ooit einigen

-Jceubefefeiteit oon Srantelan, aber bie SBeiber Dcrtriebett

bie Sßroteftanten. Sie Sdjfactjt gefefeafe in ber Siäfee einer

großen 33itcfee, toeldje ben Siamen „SSarait ber gerupften
Starren" erfeieft bis auf biefen Sag. ©lüdlidjcttocife toar

fie nidjt fefer blutig.

Surdj SBennittluiig ber gnäbigen .Sperren oon SBent

tourben üom 33ifdjof unb Slbt bie Einfünfte ber ©eiftticfeeit

dou SaefeSfelben, Sleuenjlabt, Bieterfett, Sfeilarb, ireldje
bem Slofter auffielen, georbnet unb ber Slbt ernannte bie

reformirten ©eiftfidjen bafelbft. Ein friebtiefeeg SSerfeältniß

f'cferte batb jurüd jwifdjen beut Slofter unb ben umliegenben

reformirten ©egenben; bei früfeere Seutpriefter SJiöfcfeter oon

Sadjgfclbcn würbe refornürtcr Sßfarrer bafelbft, gewann
balb bie ©unft beg Stbteg, üou beut er itnentgeltlidj äffe

Safere ein gafj SBein erfeiclt, fowie offene Safel int Slofter.

Sie Sßcriobe nacfe bei Stefotmation big Enbe beS

16. S'afeiferatbertS war wofel bie fdjlimmfte 3rit für baS

Sfofter. SSieie feiner ©üter unb Einfünfte in ben pfote»

ftantifdj geworbenen Sfeeiten featte eS eingebüßt unb jugleicfe

Steife oetloren auS benen cS bis bafeiit feinen StacfewudjS

bejogen featte. Sie 3afef ber SJiönctje fanf betiädjtfidj feit
SriffattS Sdjofl, oon 20 auf 10. SBenn matt oon biefen

Möschlcr, Pfarrcr in Dachsfelden, Johann Mcth in Neuenstadt.

Außerdem folgten die Pfarreien Bevilard, Longean,

Pieterlen dem Beispiel von Bern und Biel; die Priorei
Gottstatt aber, die Filiale Bellelay's, wurde aufgehoben.

Nach der Ueberlieferung kam Farel von Dachsfelden
her nach Bellelay und predigte daselbst oom Fenster des

Wirthshauses herab znm Volke, als dieses aus der Kirche
kam, aber es scheint, man habe ihm gewaltsam den Abschied

gegeben. Hernach kam er nach Genevey, begleitet von einigen

Neilbekehrten von Tramelan, aber die Weiber vertrieben

die Protestanten. Die Schlacht geschah in der Nähe einer

großen Buche, welche den Namen „Baum der gerupften
Narren" erhielt bis ans diefen Tag. Glücklicherweise war
sie nicht schr blutig.

Durch Vermittlung der gnädigen Herren von Bern
wurden vom Bischof und Abt die Einkünfte, dcr Geistlichen

von Dachsfelden, Neuenstadt, Pieterten, Bevilard, welche

dcm Kloster auffielen, gcordnct und der Abt ernannte die

reformirten Geistlichen daselbst. Ein friedliches Verhältniß
kehrte bald zurück zwifchen dem Kloster und den umliegenden

reformirten Gegenden; der frühere Leutpriester Möschler von

Dachsfcldcn wurdc reformirter Pfarrer daselbst, gewann
bald die Gunst des Abtes, von dcm er unentgeltlich alle

Jahre ein Faß Wein erhielt, sowie offene Tafel im Kloster.

Die Periode nach der Reformation bis Ende des

16. Jahrhunderts war wohl die schlimmste Zeit für das

Kloster. Viele seiner Güter und Einkünfte in den

protestantisch gewordenen Theilen hatte es eingebüßt und zugleich

Kreise verloren aus denen cs bis dahin feincn Nachwuchs

bezogen hatte. Die Zahl dcr Mönche sank beträchtlich feit
Niklaus Scholl, von 20 auf 10. Wcnn man von diesen



nocfe biejenigen abjietjt, wetdje bie Sßriorate unb Sßfarreien

beS SlofterS beforgten, fo war ber Sonoent oft auf wenige

©lieber rebujirt. Sm Safere 1571 war ernfttid) bie Siebe

oon Säfitfarifatiott beSfelben; aber bie Sfeeilung ber ©üter,
auf wetdje befonberS SBiel tüftern toar, ließ bie ©adje
fcfeeitcrn,

Sie folgenben Siebte retteten baS Slofter oor bem Statu,
inbem jie bie urfprünglidje Sigjiptin feerftclltcn, bie 33er»

tfeeilttitg oon Sß^dbenben an bie SBruber aitffeoben unb ju
einem einfadjen {'eben jitrüdfeferten, toorin fie befonberS üdh

SBifdjof Eferiftopfe SBfater, bem Steftauiator beg SBaSfer

SBiStfeumS unterftüt^t tourben. Sic ©itten tourben iraierfeafb
beS SlofteiS, baS einigen ju eng geroorben toar, reformirt.
SJtan fafe befonberS jüngere SJiöndje toeitumfecr Sörfer unb

SJlcierfeöfc burdjftreifcn unb fidj ba auffeattett, loo jie nidjt
feingefeörten, toobei fie getegenffiefe in ben SBirtfjfdjaftcn
burdjgeprügelt tourben. Sie älteren maefeten Detfdjiebentlicfec

©efdjäfte burdj SSermittlung iferer SBertoanbteit, roeldje int

Sloftet ein» unb ausgingen, fo baß eS oft uuorbentfidj juging.
Samafg rourbe nun baS Slofter mit einet SJtauer umgeben,

um baS SfuS» unb Singcfeen ju Oerfeittbern.

Unter beut Slbt gribelance unb feinem Sladjfolgcr
Saüib Suitler at üott SJionibfe, toeldjer juerft SSiefefeirt

ber Slbtei getoefen toar, feob jidj legtere jufefeenbS. SJtan

füfert oon bem Slbt Suillerat eine Stnefbote an, locttfec üt
ber ©egenb lebenbig geblieben ift: StlS berfelbe nocfe §irt
toar unb ein 33ie(er SJicfegct im Sfoj"ter fette Dcfefen getauft
featte, rourbe er beauftragt, bie fleine beerbe bis gttet füferen

ju feelfen. Sort üerlartgte er ein Srinfgelb üom SJiefeger,

wetdjer befeauptete, er tjabe bereits baS Iteblicfee beut Dber»

Jnecfet abgeliefert, „Sir aber", fügte er feinjit, „werbe id) ritt

noch diejenigen abzieht, welche die Prioratc und Pfarreien
des Klosters besorgten, so war dcr Convent oft auf wcnigc
Glieder reduzirt. Im Jahre 1571 war ernstlich die Rede

von Säkularisation desselben; aber dic Theilung der Güter,

auf welche besonders Biel lüstern war, ließ die Sache

scheitern.

Die folgenden Aebte retteten das Kloster vor dem Ruin,
indem sie dic ursprüngliche Disziplin herstellten, die

Vertheilung von Präbcuden an die Brüder aufhoben und zn
einem einfachen Leben zurückkehrten, worin sie besonders von

Bischof Christoph Blarer, dem Restaurator des Vaster

Bisthums unterstützt wnrden. Die Sitten wurden innerhalb
dcs Klosters, das einigen zu eng geworden war, reformirr.
Man sah besonders jüngere Mönche weituncher Dörfer nnd

Mcierhöfc durchstreifcn nnd sich da aufhalten, wo sie nicht

hingehörten, wobei sie gelegentlich in den Wirthschaften

durchgeprügelt wurden. Die älteren machten verschiedentlichc

Geschäfte durch Vermittlung ihrer Verwandten, welche im

Kloster ein- und ausgingen, fo daß es oft unordentlich zuging.
Damals wurde nun das Kloster mit einer Mauer umgeben,

um das Aus- und Eingehen zu verhindern.

Unter dem Abt Frid et an ce und seinem Nachfolger
David Inil lernt von Monible, welcher zuerst Vichhirt
der Abtei gewesen war, hob sich letztere zusehends. Man
führt von dem Abt Juillerat eine Anekdote an, welche in
der Gegend lebendig geblieben ift: Als derselbe noch Hirt
war und cin Bieler Metzger im Kloster fette Ochsen gekauft

hatte, wurdc er beauftragt, die kleine Heerde bis Fuet führen

zu helfen. Dort verlangte cr ein Trinkgeld vom Metzger,

welcher behauptete, er habe bereits das liebliche dcm

Oberviecht abgeliefert, „Dir abcr", fügte er hinzu, „werde ich cin
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Srinfgelb geben, wenn Su Slbt oon 33ctle(ap fein wirft."
SllS er nun Slbt geworben, fam ber SJtefeger wieber um

Sinfäufe ju madjen, ber Slbt aber ließ ifen auf fein gimmer
fommen unb reflamirfe fein Srinfgefb als eine alte ©djulb,
SllS ber SJJepger ficfe in Entfdjülbiguitgen erging über ben

längft Dergeffenen SBorfafl, gab ifem ber Ibt auf, baS

Srinfgelb feinem Siadjfolger int Slmt beS SSiefefeirten ju
bejafelcn unb ficfe an ben Sifefe ju fefeen mit bent, weldjen
bie SBorfefeung auf bett Sferon beS SlbteS Don 33etle(ap er»

feobctt featte. Siefe Einlabmtg wurbe öfters angenommen
unb baS luftige Slbentetter beS ^irtleinS bot mancfemat Stoff
ju fröfelidjcn ©cfprädjen.

Ser SOjäferigc Srieg (1618 — 1648) war ber Slbtei wie

beut SBiStfeum SBafel üerßerbtidj. Sic Sfeeile beS Sura, weldje

niefet iu ber fdjweijcrifdjcu Sieutrafität begriffen waren,
würben abroedjfelub befefet, gebraubfdjafet, geptünbert unb

üerbrattnt burefe bie Saifer liefe en, bie granjofen unb bie

Sdjweben. SBcllelap als üerburgreefetet mit Solotfeurn nnb

SBief featte roeniger ju friben als bie fatfeolifdjen Siftrifte
beS Sura. Sofotfeurn befonberS fdjüfete bie Sfbtei burdj
eine fleine ©arnifon, loetcfec baS Sfofter meferere Safere fang

unterfeielt. Uttb bod) blieb baS letztere niefet immer fidjer
üor ben Streif jügen beS SriegSoolfcS, welcfeeS feine SBinter»

quartiere in ben greibergcn uub int SefSbeigertfeale bejogen

featte. SBei Sfnfaß einer eiitftanbeneu Sßattif flofecn bie Slofter»
feerren mit iferem Sfbt Ettenat nadj Sceuenftabt, wo bie

Sfbtei ein großes, fdjöneS feanä, nod) jefet 33ellelap
ober SBernerfeauS genannt, befaß, in weldjem fie fidj inftatliiteit
unb wie eS fefeeiut, ein luftiges Seben füferten. SBir Der»

nefemen baS auS bem Sagebudj, iu mcldjem Slbt Ettenat

Sag für Sag bie Sreigniffe ber Safere 1637 bis 1657

oerjeiefenete unb wotin audj gewiffe Epifoben auS Sceuenftabt
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Trinkgeld geben, wcnn Du Abt von Bcllelay scin wirst."
Als cr nun Abt geworden, kam der Metzger wieder um

Einkäufe zu machen, dcr Abt abcr ließ ihn auf sein Zimmer
kommen und rcklamirtc fein Trinkgeld als eine alte Schuld.
Als dcr Metzger fich in Entschuldigungen erging über dcn

längst vergessenen Borfall, gab ihm dcr Abt anf, das

Trinkgeld seinem Nachfolger im Amt des Vichhirten zu
bezahlcn und sich an dcn Tisch zn setzen mit dem, welchen

die Vorsehung auf den Thron dcs Abtes von Bellelay
erhoben hatte. Dicfe Einladung wnrde öfters angenommen
und das lustige Abenteuer des Hirtleins bot manchmal Stoff
zn fröhlichen Gesprächen.

Dcr 30jährigc Krieg (1618 — 1648) war der Abtci wic

dcm Bisthum Basel verderblich. Dic Theile des Jura, welche

nicht in der schweizerischen Neutralität begriffen waren,
wurden abwechselnd besetzt, gcbrandschatzt, geplündert und

verbrannt durch die Kaiserlichen, die Franzosen und die

Schwcden. Bcllelay als vcrburgrcchtel mit Solothurn nnd

Biel hatte weniger zu leiden als die katholischen Distrikte
des Jura. Solothurn besonders schützte die Abtei durch
eine kleine Garnison, welche das Kloster mehrere Jahre lang

unterhielt. Und doch blieb das letztere nicht immer sicher

vor den Strcifzügcn des Kriegsvolkcs, welches scine

Winterquartiere in den Frecbergcn und im Delsbergerthalc bezogen

hatte. Bei Anlaß einer entstandenen Panik flohen die Klosterherren

mit ihrem Abt Euenat nach Neuenftadt, wo dic

Abtei ein großes, schönes Haus, noch jetzt Belle layover

Bernerhaus genannt, besaß, in welchem sie sich installirten
und wie es scheint, ein lustiges Leben führten. Wir
vernehmen das aus dem Tagebuch, iu welchem Abt Euenat

Tag für Tag die Ereignisse dcr Jahrc 1637 bis 16S7

verzeichnete und worin auch gewisse Episoden aus Nenenstadt
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unb aitbcrSwo oorfontiuen. SBir entncfeincit bentfefben eitrige

Scotijett, weldje Snteteffe etweden.

Sie Slbtei befaß in Steuenftabt unb SdjafiS auSgebefente

Sieben unb gewiffe Slbgaben uttb gefeilten in ben Sicbbergen

am See. Ser SBein loar oft int Ueberflttß üorfeanben. 3nt
Safere 1646 tourben 41 gäffer im Surdjfdjititt ju 500 SJtaf?

abgejogen.

Ser SianSpoit beS SBeineS nadj beut Slofter war feine

(eiefete Sadje. SJtan fufer ju Sdjiff nadj 33ie(, oon ba ging eS

im ©emeiiiwcrf nadj Sonceboj, bann nadj SadjSfetbeit uub
biS an ben SBeftimmmtgSort. Sdjiffer unb gufetfeute er»

Ijielten befonbere gäßdjen SBein wäfereitb beS Stajcfteg, unt
ben SJrißBtaudj beu ifer Surft üeraitlaßte, einigermaßen ju
feinbern.

Slber audj bie SBruber ließen fid) ben guten SBein üou
Sceuenftabt fdjmeden unb fließen fleißig an mit ber Solo»
tfeurner ©arnifon im Slofter, wäfereitb bie Sdjweben baS

Sanb befeet feielteu. „SJtan triitft ju oiet SBein im Sfofter,"
fcufjte ber Slbt Euenat. „So betragen ficfe bie fdjledjtcit
SJtandje ber gegenwärtigeit grife" fdjretbt berfelbe, als ein

S3ruber betn anbern einen SJicfferftict) in ben SBaudj Derfetü

featte. SJtan gab beut SJliffetfeäter fpäter jur Strafe eilte

Sßfarrei mit magerem Eiufommcii.

Samt crjäfelt er toteber üou feinen jtoei Siicfeten unb

ifeien SJlägben. Siefe utad)tcn eine Spajierfafert auf bie

St. SßeterSinfel, weldje ber Slbt bie gtoße „Etbmutte" nennt,

um ficfe ju üergttügeit. Sin feeftiger Söinb oerfcfelug fie bei

ber ^»eimfefer auf bie flehte SJiutte, bie jegt Saiiiitdjeninfet
feeißt, wo fie bie Siacfet jubriitgeu ntußteit unb am SJioigen

etwas befdjämt mit ifeien Siebljabent in Sceuenftabt an»

langten.
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mid anderswo vorkommen. Wir entnehmen demselben einige

Notizen, welche Interesse erwecken.

Die Abtei besaß in Nenenstadt nnd Schafts ausgedehnte
Neben und gewisse Abgaben und Zehnten in den Rcbbergen

am See. Der Wein war oft ini Ueberfluß vorhanden. Ini
Jahre 1646 wurden 41 Fässer im Durchschnitt zu 500 Maß
abgezogen.

Dcr Transport des Weines nach dem Kloster war keine

leichte Sache. Man fuhr zu Schiff nach Biel, von da ging es

iin Gemcinwcrk nach Sonceboz, dann nach Dachsfelden nnd

bis an dcn Bcftimmungsort. Schiffer und Fuhrleute
erhielten besondere Fäßchen Wein währcnd dcs Trajektes, nm
den Mißbrauch dcn ihr Durst veranlaßte, einigermaßen zn

hindern.

Aber anch dic Briidcr ticßcn sich den guten Wein von
Neuenstadt schmecken und stießen ftcißig an mit der

Solothurner Garnison im Kloster, während die Schweden das

Land besetzt hielten. „Man trinkt zu viel Wein im Kloster,"
seufzte der Abt Cuenat. „So betragen sich die schlechten

Mönche der gegenwärtigen Zeit," schreibt derselbe, als ein

Bruder dem andern cincn Mcsscrstich in dcn Bauch versetzt

hatte. Man gab dcm Misscthätcr spätcr zur Strafe eine

Pfarrei mit magcrcm Einkommcu.

Dann erzählt cr wieder von scinen zwei Nichten und

ihren Mägden. Diese machten eine Spazierfahrt auf die

St. Petcrsinsel, wetchc dcr Abt die große „Erdmutte" nennt,

um sich zu vergnügen. Ein heftiger Wind verschlug sie bei

dcr Heimkehr auf die kleine Mnttc, dic jetzt Kanincheninfel
heißt, wo sie die Nacht zubringen mußten und am Morgen
etwas bcschämt mit ihrcn Liebhabcru iu Ncucnstadt

anlangten.
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Dbgleidj SiSjiplin unb Sitten in jenem geitabfcfeuitt

jtoeifelfeaft unb bie Siebte niefet immer oprtourfSfrei toaren,
fo muß bodj anerfannt werben, bafi bie SBerwaftung ber

Sfbtei ju Snbe beS 17. SaferfeunbertS jiemlidj ifug uub

feauSfeältcrifd) War. SaS SBetntögcu war bcträdjtfidj unb

bie Einfünfte reidjten weit über bie SluSgaben feinauS. Sa
fonnte man wie in St. Urbait uttb auberwärtS baran benfen,

bie bejefeeibenen ©ebäulidjfeitett buidj rcitfeete unb geräu»

ntigere SBauteit ju erfefeen. SiefeS Unternefemen lourbe oom

Slbt griebriefe Don Staat, Sofen beS Sdjultfeeißeit

oon Solotljurn, einem bei wenigen Scidjtjuraffier auf bem

SlbtSfifee, ciitgcleitet. Siefet Slbt jog jugleid) eine Slnjafel

folotfeurnifdjer Staoijcn feerbei unb feob fo bie gafel bei

Sottüeittualeit. Staal crridjtete baS jefet afS SBirtfeSfeauS dou

SBcllelap bienettbc ©ebäube gegenüber beut Slofter, auf beffen

EingangStfeor baS SBappen beS Erbauers mit ber SafercSjafel

1698 prangt. Er ftarb 1706 uub cS folgte ifem Slbt

S^oirol üon ©cneoep. Sie gafel ber EDitüentuafcit betrug

40, loeldje fid) etwaS eng füfelten in ben biSfeerigcu Stäunttidj»
feiten. Stairol ließ int SBeften DeS Slofterg bas ©ebäube

erriefeten, wefdjeS fpäter als Sßenfionat biente. Sann unter»

itafein er 1710 ben 33au ber neuen Siidje. Seit StStan int

baiualigeu Siococoftit entwarf ber SBruber "iBacificuS Srarb

oon La Chaux-des-Breuleux, auS beu greibergeit, ber ben

SBatt auefe leitete. Sie Sitdje wutbe 1714 eingeweifet; ifere

SSolfeitbttug itafein affo blofj üier Safere in Slnfprud), gewiß
eine furje geit für eineg ber fefeönften fittfelicfeen ©ebäube

ttnfcrcg SanbeS. Sie äußere gacabc beftefet gauj auS fauber

gefeauenent Salfftein, jur Seite erfeeben ficfe jwei ©foden»

tfeürme oon 155 guß feöt)e uub adjt ©loden, weldje präefetig

flangcn. Sie ©loden würben in 33ellclap gegoffen.

SaS Snnere ber Sircfee mit iferem weiten Scfeiff, iferen
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Obgleich Disziplin und Sitten in jenem Zeitabschnitt

zweifelhaft und die Aebte nicht immer vorwurfsfrei waren,
so muß doch anerkannt werden, daß die Verwaltung dcr

Abtei zu Ende des 17. Jahrhunderts ziemlich klug nnd

haushälterisch war. Das Vermögen war beträchtlich und

die Einkünfte reichten weit übcr die Ausgaben hinaus. Da
konnte man wic in St. Urban und anderwärts daran denken,

die bescheidenen Gebäulichtciten durch rcichcrc und

geräumigere Bauten zu ersetzen. Dieses Unternehmcn wurde vom

Abt Friedrich von Staat, Sohn des Schultheißen

von Solothurn, einem dcr wenigen Nichtjurassier auf dcm

Abtssitze, eingeleitet. Dieser Abt zog zugleich eine Anzahl
solothurnischcr Novizen hcrbci nnd hob so die Zahl der

Conventuale!,. Staat errichtete das jctzt als Wirthshaus vou

Bcllclay dienende Gebäude gegenüber dcmKlostcr, auf dcssen

Eingangsthor das Wappcn des Erbauers mit der Jahreszahl
1698 prangt. Er starb 1706 und cs folgte ihm Abt

Boirol von Genevey. Die Zaht der Conventuale!! betrug

40, welche sich etwas eng fühlten in den bisherigen Räumlichkeiten.

Boirol ließ im Wcstcn des Klosters das Gebäude

errichten, welches später als Pensionat diente. Dann unternahm

er 1710 deu Bau dcr neuen Kirche. Den Plan im

damaligen Rococostil cntwarf der Brnder Pacificus Erard

von i^ä lZKaux-ckesIZrsuIsux, aus dcn Frcibergen, der dcn

Bau auch leitetc. Die Kirche wurde 1714 eingeweiht; ihre

Bollendung nahm also bloß vier Jahre in Anspruch, gewiß
einc kurze Zeit für eines der schönsten kirchlichen Gebäude

unseres Landes. Tic äußere Fac^adc besteht ganz ans sauber

gehauenem Kalkstein, zur Seite erheben sich zwci Glocken-

thttrme von 155 Fnß Höhe nnd acht Glockcn, welche prächtig

klangen. Die Glocken wurden in Bcllclay gegossen.

Das Innere dcr Kirche niit ihrem wciten Schiff, ihren
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©alcrien, beut öauptattar, beut Sfeor, ber großen Drgel,
ben Statuen, ©eniälbcn, ben Efeorftüfelen oon gefcfenifetem

§ofj, madjte ben Eiubiud beS SJieidjtfjumS unb ntacfeteit

bem Slrdjiteften unb ben SJiöndjeit, weldje feauptfädjfidj
baran gearbeitet featten, alle Efere. Unter ber Sirdje würben

bie weiten Släitme als SBegräbnißftätte für bie SJcöncfec att»

gelegt.
Seiber ift biefeS SJlonumeut nur nodj eine Staute nnb

legt gcngniß ah oom SSanbaliSmuS ber franjöfifdjen Sie»

Dotutionäre unb oon ber ©[cidjgültigfeit ber SSejlger. ES

ift peinfitfe, ju fagen, baß biefe Sircfee in Stauungen um»

gematibelt würbe!
Ser Siacfefolger oon Stairol, Sofeann SBaptift ©emoit,

üüit SJtantfancott, eine Drtfcfeaft nafee bei SBellelap, fefete baS

großartige SBerf oon 1710 fort, inbem er baS neue Slofter
nadj bett Sßlänen ber Slbtei ©f. Urban erbaute. ES bilbet ein

großes SSiered mit oier SßaDillonS ju ben ©eiten, im Starben

abgefcfeloffcit burefe bie Sircfee; ber weftlidje glügel ganj in

Duabern, fowie ein Sfeeil beS füblidjen, bitbeten bie Stefibenj
beS SfbteS, wo audj grembe gutritt featten. Ser öftlidjc
glügel mit bem anbern Sfeeil beS füblidjen war für baS

Slofter beftimmt. Sa SJJellelap in einem jiemlidj fumpfigett
Sfeafe liegt, fo grünbete ©emon ben SSan auf fofibe nnb

niädjtigc SBogen unb ©ewölbe, in weldjen fidj bie riefigen
Setler ber Slbtei befittbeu, groß genug um mit SBagen buidj
fie ju faferen unb in ifenen reiten ju fönnen. Sic gäffer,
gefußt mit Sicitenftabter unb ©djafifer, waren im SScrfeältniß

jur ©röße beS SellerS.

Sie ©ebäube feaben jwei ©todwerfe mit fteiitenten,
weiten Sreppen, tauge, oom tattern §ofe feer bclcutfetetc

Sorribore, auf toeldjer fidj atte Sfeüren öffneten, liefen burd)
beibe Etagen, unb man jäfjltc 267 genfter, 63 gimmer ober
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Galcrien, dcm Hauptaltar, dcm Chor, der großen Orgel,
den Statuen, Gemälden, den Chorstühlen von geschnitztem

Holz, machte den Eindruck des Reichthums und machlcn

dem Architekten und den Mönchen, welche hauptsächlich

daran gearbeitet hattcn, alle Ehre. Untcr der Kirche wurden

die weiten Raume als Begräbnißstättc für die Mönchc

angelegt'.

Leider ist dieses Monument nur noch eine Ruine und

legt Zeugniß ab vom Bandalismus der französischen
Revolutionäre nnd von der Gleichgültigkeit der Besitzer. Es
ist peinlich, zu sagen, daß diese Kirche in Stallungen
umgewandelt wurdc!

Der Nachfolger von Boirol, Johann Baptist Sömon,
von Montfaucon, eine Ortschaft nahe bei Bellelay, setzte das

großartige Werk von 1710 sort, indem er das neue Kloster
nach den Plänen dcr Abtci St. Urban erbante. Es bildet ein

großes Biereck mit vier Pavillons zn den Seiten, im Norden

abgeschlossen durch die Kirche; dcr westliche Flügel ganz in

Ouadern, sowie cin Theil dcs südlichen, bildeten dic Residenz
des Abtes, wo anch Fremde Zutritt hatten. Der östliche

Flügel mit dcm andern Theil des südlichen war für das

Kloster bestimmt. Da Belletay in einem ziemlich sumpfigen

Thale liegt, fo gründete Semon den Ban auf solide und

mächtige Bogen nnd Gewölbe, in welchen sich die riesigen

Keller dcr Abtei befinden, groß genug um mit Wagen durch

sie zu fahren und in ihnen reiten zu tonnen. Die Fässer,

gefüllt mit Ncnenstadter und Schafiscr, waren im Verhältniß

zur Größe des Kellers.
Die Gebäude haben zwci Stockwerke mit steinernen,

weiten Treppen, lange, vom innern Hofe her bclcuchtetc

Korridore, auf welcher sich alle Thürcn ösfncten, liefen durch
bcidc Etagen, nnd man zählte 267 Fenster, 63 Zimmer oder
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gellen, 19 große gtmmer uub SaloitS unb 6 roette ©äälc.

Ein großer Saefeetofeit fecijte faft überall jroei gimmer, nur
bie gellen ber Sloüijen roaren unfeeijbar. Sie fomtten fid)

an ber Sonne roarmen.

Su ben üier SßaüitloitS befanben ficfe ber EmpfaitgSfaal,
ber -ßrinjenfaaf, baS Sfeeatcr, bie SBibliotfeef, bie Stubier»
unb SJiufifjimmei.

Sin geräumiges Stefeftoriuut lag ju ebener Srbe ber

Slbtgtoofemtng, neben ber gelüöfenlidjen Südje mit toeitem

Samin unb einem Sifdj, groß genug, um batauf einen

Dcfefen ju gerfegen, gur Seite biefer Sitdje lag eine Meutere

für bie 33raterei. Sie Speifefammer war fefer groß, Der»

fefeen mit Eiitridjtungen um Sped u. f. w. ju räudjent.
Siefer glänjenbe Sßau würbe in ben Saferen 1728 big

1736 auggefüfert uttb ift trofe atter Unbilbcit bei geit nodj

wofel erfealten. SBer ifen burefefefereitet muß ftdj fagen,

SBcflelap fei bantafg reiefe getoefen uttb muffe bebeutenbe ©etb»

funtmen unb SJiateriatien jum oorauS bereit getjalten feaben

um ein foldjeS Uittcritefemett augjufüferen. Sie Slbtei befaß

aber in ber Siäfee SBätber uttb Steinbrürfee, jubem waren
bie §auptarbeiter oom Slrdjiteften big jum |wljfdjutfeter
Stofterbrüber; Scfemiebe, Sägemüfele, giegelfeütte, Sctjreiner»

toerfftätten waren üorfeanben unb SebenSmittet lieferten für
bie SJienge ber Strbeiter bie feöfe beS SfofterS. gubem war
bie ."panbarbeit bamalS fdjwadj bejafeft.

Ser Slbt Senton ftunb nidjt in gutem ©eruefe am §ofe
beS gürftbifdjofS üon SBafel, beim er galt afS einer ber

Slnftifter berUnrufeen, wetdje 1730 bis 1740 einen Sfeeil
beS SBiStfeumS feeimfudjten. Snbeffen war er nidjt ein SJtit»

Derfdjworener beS Sßeter Sßequegnat unb feiner SJcitbetfeeiligten

auS ber Sljoie. ©emon war ein Sinb feineS StatfeS, ein

ranfeer SJiontagnarb oon energifdjent Efearafter, geinb beS
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Zellen, 19 große Zuumer und Salons und 6 weite Saale.

Ein großer Kachelofen heizte fast überall zwci Zimmer, nur
die Zellen der Novizen waren unheizbar. Sic konnten sich

an der Sonne wärmen.

In den vier Pavillons befanden sich dcr Empfangssaal,
der Prinzenfaal, das Theater, die Bibliothek, die Studierund

Musikzimmer.
Ein geräumiges Refektorium lag zn ebener Erde der

Abtswohnung, neben der gewöhnlichen Küche mit weitem

Kamin und einem Tisch, groß genug, um darauf cinen

Ochsen zn zerlegen. Zur Seite dieser Küche lag eine kleinere

für die Braterei. Die Speisekammer war sehr groß,
versehen mit Einrichtungen um Speck u. f. w. zu räuchern.

Dieser glänzende Bau wurde in den Jahren 1728 bis

1736 ausgeführt und ist trotz aller Unbilden der Zeit noch

wohl erhalten. Wer ihn durchschreitet muß sich sagen,

Bcllelay sei damals reich gewesen und müsse bedeutende

Geldsummen und Materialien zum voraus bereit gehalten haben

um ein solches Unternehmen auszuführen. Die Abtei besaß

aber in der Nähe Wälder und Steinbrüche, zudem waren
die Hauptarbeiter vom Architekten bis zum Holzschuitzler

Klosterbrüder; Schmiede, Sägemühle, Ziegelhütte,
Schreinerwerkstätten waren vorhanden und Lebensmittel lieserten für
die Menge der Arbeiter die Höfe des Klosters. Zudem war
die Handarbeit damals schwach bezahlt.

Der Abt Ssnion stund nicht in gutem Geruch am Hofe
des Fürstbischofs von Bafel, denn er galt als ciner der

Anstifter der Unruhen, welche 1730 bis 1740 cinen Theil
des Bisthums heimsuchten. Indessen war er nicht ein

Mitverschworener des Peter Pequegnat und seiner Mitbetheiligten
aus der Ajoie. Sènion war ein Kind seines Volkes, cin

rauher Montagnard von energischem Charakter, Feind des
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SlufwanbcS unb geliebt oom Stalte. SlfS Sßräfibent bei

©täitbeocrfaiunttratg beS SBiStfeumS mußte er SBefpicdjititgcn
unb SBerbinbitngeit feaben mit bot mutfeigen SJtämtcrit, Wefcfee

bie aften grciljcitcn jitrüdforberteit. Dfeue gweifet ftjm»

patfeifirte er mit ben Slnftiffern ber rcootittioiiären 33ewegung.

Stacfebein nun ber Slufftanb mit feülft bei Sruppen SubwigS XV.
unterbrüdt worben unb bie Häupter ber Bepucgnat, Siiat,

gtibofin Sion gefallen waten, würbe ©enton burdj ben

SBifdjof Sofeann oon Steinad) gefangen gefegt uub üerurtfeeift

jur Slbbitte oor beut gürften uub ju einer fccfeSjäfertgcit

Staufttr in feinem Slofter, weldjer geitraunt burdj eine

partielle Slmneftie abgefürjt wuibe. UebeibieS wurbe Seutou
a(S Sßräjlbent bei Stättbeocrfanimtung abgefefet, baS Slofter
mußte einen Sfeeil ber großen Soften für ben Unterljaft ber

frattjöftfdjen Stuppen im SBiStfeum bcjafelen.

Srofe beS SienbaitcS beS SfofterS unb ber großen Son»

tributioneit (ieß Settton bei feinem Sobe bie gtitaitjeit in
bfüfeenbem gultanbe jurüd unb fein Stacfefotger So Hat oon

Eourteteffe im SefSbcigifdjett fonnte baS Don feinen Star»

fafeten Stairof uub Semoit begonnene SBerf ju Enbe füferen.

Soliat baute bie großen UmfaffungSmaiiern, welcfee nodj
beftefeen unb 26 Sudjarten Sanb im Dften beS SfoftctS
umfdjfießeit. Siefe SJtaiteni feaben eine Säuge oon 3500 guß
unb eine feötje üon oft 20 guß. Snt Starben ridjtete er

in fonniger Dor ben Starbwiitben gefcfeüfeten Sage große

©arten unb jwei 580 guß lange Serrajfcn mit Duabern
ein. SJtan pflanjte bafefbft Spatierbäittne, wefdje nodj eyiftiren,
aber itidjt immer reife grüdjte liefern, ebenfo gierbäume ju
Spajierwegen. Eine britte Serraffe, Saitindjeitterraj'fe ge»

namtt, tefent ficfe an bie UmfaffmigSniaitei ofene Sreppe unb

StuSgang unb ift nur üermittefft einer Seiter ju erreicfjen.

SJian fagt, fie fei für bie SJlöncfec beftimmt gewefen, welcfee
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Aufwandes nnd geliebt vom Botte. Als Präsidcnt dcr

StÄndcvcrsammtnng des Bisthums mußte cr Besprechungen

und Verbindungen habcn mit den muthigcn Männern, welchc

die alten Freiheiten zurückforderten. Ohne Zweifel sym-

pathisirte cr mit dcn Anstiftern der revolutionären Bewegung.

Nachdem nun dcr Aufstand mit Hülfe dcr Truppen Ludwigs XV.
unterdrückt worden und dic Häupter der Pequcgnat, Riat,
Fridolin Lion gefallen waren, wurde Sömon durch den

Bischof Johann von Reinach gefangen gesetzt und vcrurthcitt

zur Abbitte vor dcm Fürsten und zu einer sechsjährigen

Klausur in seinem Kloster, welcher Zeitraum durch eine

partielle Amnestie abgekürzt wurdc. Ueberdies wurde Sömon
als Präsident dcr Ständcvcrsammlung abgesetzt, das Ktostcr

mußte cincn Theil dcr großen Kosten für den Unterhalt dcr

französischen Truppcn im Bisthum bezahlen.

Trotz des Neubaues des Klosters und der großen
Kontributionen ließ Scmwn bei seinem Tode die Finanzen in

blühendem Zustande znrück nnd sein Nachfolger Io liât von
Courtetelle im Delsbcrgischen konnte das von seinen

Vorsahren Boirol und Ssmon begonnene Werk zu Ende sichren.

Joliat baute die großen Umfassungsmauern, welche noch

bestehen und 26 Jucharten Land ini Osten des Klosters
umschlicßen. Diesc Mancrn haben eine Länge von 3566 Fuß.
und einc Höhe von oft 26 Fuß. Im Norden richtete cr

in sonniger vor den Nordwinden geschützten Lage große

Gärten nnd zwei 580 Fuß lange Terrassen mit Quadern
cin. Man pflanzte daselbst Spalierbäumc, welche noch eristiren,
aber nicht immer reise Früchte liefern, ebenso Zierbäume zu
Spazierwegen. Einc dritte Terrasse, Kaninchenterrasse

genannt, lehnt sich an die Umfasfungsmaner ohne Treppe und

Ausgang und ist nur vermittelst ciner Leiter zn erreichen.

Man sagt, sie sei für die Mönche bestimmt gewesen, welche
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Suft bejeigtcit, fidj auS beut Slofter ju entfernen, Ser große

ijjof ittnerfeatb ber SJtauern, mit Scrtaffen, ©arten, Spring»
brunneit, SBiefen uub getbcrn war einjig beu Eonücittualen

referüirt unb baS Bubftfunt fonnte ifett nur mit befonberer

33etoi(Iigitttg betteten.

Stitßerbem baute Süliat eine SJlüfele, eine SBädcrci uttb

eine ©etbeiei unb prädjtigc SöirtfefdjaftSgcbäube. Sie
toofel unterfeattencn SJieiereien, toeldje üott Slubeginit burefe

SBerner, befonberS SBiebertäufcr, betoiitfjfdjaftet würben,

jogen ftetS fefer gefdjötjtcS SSicfe auf. Sic erften SSettoattei

fdjon füferten bie gabrifation weiefeer Safe ein, welcfee in
bei gorm abgeftumpfter Segef unb im ©ewidjt oon 10—15
Sßfunben atS SBefIetap»Säfc obet fetes de moine befannt

tourben, Sie 33crateffung ber Säubereien, weldje Slbt Süliat
üoraefenten ließ, eigab einen Somptcp oon 2670 Sucfearten,

Welcfee 20,000 granfen abwarfen, eine für bie gett bc^

beutenbe Summe.

Untet ber Slbminiftration beS SIbteS SoKat jeidjitete fidj
baS Slofter auS butdj feine SiSjiplin, bie gute Sluffidjt
über bie Siooijcn unb beten 33ilbung, fowie ben gleiß unb

bie Sfeätigfeit bet Eonüentuafen. Sein Sladjfotger Süf olattS
S e 1 u c e ging, bie geitbcbürfitiffe Derftefeenb, einen ©eferitt
toeiter, Siefer berüfemte Slbt toar auf bent Sefuitettfoflegiuiu
in Sßruntrut gebifbet tootben, begab ftdj bann nadj Stefangott

unb trat 22 Safere alt ittS Slofter SBeffelap. Sm Safere

1750 fegte er fein ©elübbe ab, wutbe 1751 jum Sßriejfer

getoeifet, bann juerft ©ttbptior, Sßrior, Siooijemueifter unb

julefet Ibt am 10. Sejember 1771.

Sie erfte Sleform bie er einfüferte toar bie, baß er üon

jebem SBruber bie Erlernung einer Sunft ober einer SBiffen»

fdjaft forberte, unt bie SJtaßcjtmtben auszufüllen. Samt
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Lust bezeigten, sich aus dcm Kloster zu entfernen. Der große

Hof innerhalb dcr Mauern, mit Terrassen, Gärten,
Springbrunnen, Wiesen und Feldern war einzig dcn Conventuale»

reservirt und das Publikum konnte ihn nur mit besonderer

Bewilligung betreten.

Außerdem baute Joliat einc Mühle, eine Bäckcrci und

cine Gerberei und prächtige Wirtschaftsgebäude. Dic
wohl unterhaltenen Meicrcicn, welche von Anbeginn durch

Berner, besonders Wiedertäufer, bewirthschaftet wurden,

zogen stets sehr geschätztes Vieh aus. Die ersten Verwalter

schon führten die Fabrikation weicher Käse ein, welche in
der Form abgestumpfter Kegel und im Gewicht von 10—15
Pfunden als Bcllelay-Käsc odcr tstss às moius bekannt

wurden. Die Vermessung der Ländercien, welche Abt Joliat.
vornehmen ließ, ergab einc» Complex von 2670 Jucharten,
welche 20,000 Franken abwarfen, einc für die Zeit bc-

deutende Summe.

Unter der Administration dcs Abtes Joliat zeichnete sich

das Kloster aus dnrch feine Disziplin, die gute Aufsicht
über die Novizen und deren Bildung, sowie den Fleiß und

die Thätigkeit dcr Conventnalen. Sein Nachfolger Nikolaus
D elu c e ging, die Zeitbcdürfnisfe verstehend, einen Schritt
weiter. Dieser berühmtc Abt war aus deni Jesuitenkollegium
in Pruntrnt gebildet worden, begab sich dann nach Besangon
und trat 22 Jahre alt ins Kloster Bcllelay. Im Jahre
1750 legte er sein Gelübde ab, wnrde 1751 zum Priester

geweiht, dann zuerst Subprior, Prior, Novizemueister nnd

zuletzt Abt am 10. Dezember 1771.

Die erste Reform die er einführte war die, daß er von

jedem Bruder die Erlernung einer Kunst oder einer Wissenschaft

forderte, um die Mußestunden auszufüllen. Dann



grünbete er, unt bie Salente uub baS SBiffen einiger feeroor»

ragcnber SonDcntttalcn nüfefidj ju oertocuben, eine 33i(bmtgS»

anftaft, weldje juerft für bie Siooijen beftimmt, auefe anbern

jungen Seilten beu gutritt gewäferte. Sie jäferlidje fSenfion,

toeldje baS Sloftet mäßig bercdjnen fonnte, betrug 18 SouiSb'or,

Stetbuttg uub Unterridjt inbegriffen. SBalb fonnte Sctuce

mit 24 jungen Seuten auS üetfdjiebcnen ©egenben fein

Eoflcgc eröffnen, roeldjeS einem toaferen Stebüifitiffc entfpraefe,

benn bie Sttern featten bie feltene ©elegenfeeit, iferen ©öfenett

ju geringem SßreiS uttb in Dotier Sicfecrfeeit eine Dorjügliefee

33ilbung geben ju faffen. SaS Sßenfionat tourbc am 1. Sio»

Dcmber 1772 eröffnet unb 1773 jäfelte cS fdjon 60 gögfinge
auS Scutfcfelanb, granfreidj, Saoopeu uttb ber Sdjtoeij unb
würbe ber Stolj beS SlofterS.

Sie SageSorbnung beS SßenfionateS war fof»

genbe:

Sluf ftefeen um 6 Ufer, 6'/2 gemeinfameS ©ebet unb

SJteffe, 7'/4 grüfeftüd, Stubium bis 874, Slaffenunterrictjt
bis 10s/4, Vi Stunbe Stfeofung. 11 Ufer Stubium bis

jum SJüttageffen; 11Y2 SJcittageffen unb SBortefen einiger
SBerfe beS Sienen SeftamenteS. Siad) bent Sffen Erfeotung
bis l>/2. SJtufif» unb Sanjftunbe, oon 2—4 Unterriefet,

ltacfefeer Srfrifdjung, 1/i Stunbe Srfeofung, ©tubium bis

jum Slbenbeffen um hl/2, naefefeer Srfeofung, ©pajiergang
bis 7y2, bann gemeinfameS ©ebet, ©ewiffengprüfung, ftifleS

ju SBetfe getjen. Slu ©oint» unb gefttagen uttb in ben

gerien ftunb man y2 ©tunbe fpäter auf. Sie UnterricfetS»

fädjer waren: Stetigion, Satetn, granjöfifcfe, Seutfcfe, Slritfe»

metif, ©efcfeicfete, ©eograpfeie, SJiatfeematif, ©efang, SJtufif,

Sanj, fpäter famen baju Sßfeitofopfeie, Slrcfeiteftur unb geefeten.

Sie Sluffidjt war eine genaue.
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gründete er, um dic Talente uud das Wissen einiger hervor-

ragcnder Convcntualcn nützlich zu verwenden, eine Bildungsanstalt,

welche zuerst sür die Novizen bestimmt, auch andern

jungen Leuten dcn Zutritt gewährte. Die jährliche Pension,

welche das Kloster mäßig bcrcchnen konnte, betrag 13 Louisd'or,
Kleidung und Unterricht inbegriffen. Bald konnte Dcluce

mit 24 jungen Lenten aus verschiedenen Gegenden sein

College eröffnen, welches einem wahren Bedürfnisse entsprach,

dcnn die Eltern hatten die seltene Gelegenheit, ihren Söhnen

zn geringem Preis und in voller Sicherheit eine vorzügliche

Bildung geben zu lassen. Das Pensionat wurdc am 1.
November 1772 eröffnet nnd 1773 zählte cs fchon 60 Zöglinge
aus Deutschland, Frankreich, Savoyen und dcr Schweiz und
wurde der Stolz des Klosters.

Die Tagesordnung des Pensionates war
folgende :

Aufstehen um 6 Uhr, 6^/2 gemeinsames Gebet und

Messe, 7'/4 Frühstück, Studium bis 8^/4, Klassenunterricht
bis 10^/4, 1/4 Stunde Erholung. 11 Uhr Studium bis

zum Mittagessen; 11^ Mittagessen und Vorlesen einiger

Verse des Neuen Testamentes. Nach dem Essen Erholung
bis l'/y. Musik- und Tanzstunde, von 2—4 Unterricht,
nachher Erfrischung, ^/4 Stunde Erholung, Studium bis

zum Abendessen um 5^, nachher Erholung, Spaziergang
bis 7^/2, dann gemeinsames Gebet, Gewissensprüfung, stilles

zu Bette gehen. An Sonn- und Festtagen und in den

Ferien stund man 1/2 Stunde später auf. Die Unterrichtsfächer

waren: Religion, Latein, Französisch, Deutsch, Arithmetik,

Gefchichte, Geographie, Mathematik, Gesang, Musik,

Tanz, später kamen dazu Philosophie, Architektur und Fechten.

Die Aufsicht war eine genaue.



— 17 —

SBaS Ijeutjutage jieutlidj Dernadjfäßigt wirb, nämlidj
feöflidjeS uttb artiges SBenefemen, würbe im Sßenfionat forg»

fältig gepflegt. „Sie feetten Sßenfionäre, fagte baS Slegfemeitt,

fotten ficfe gegenfeitig grüßen, wenn jie einanber begegnen
ober ficfe einanber näfeern unb jwar nad) bett SBorfcferiftett
beS Sanjlefeterg. Ebenfo foll cS fein, wenn man ju einem

Seferer tritt ober wenn ein grember bie Slaffe befuefet."
Sllle frentbeu SBefudjer bejengen, baß baS 33eiiefemen fotoofel
ber Seferer als ber göglinge fefer fein toar.

SaS Sßenfionat featte nicfetS SJcöncfeifdjeS, eS toar üiefmefer

auf militärifdjent guße eittgeridjtet; eS featte einen Som»

manbaittcit unb Dffijiere bis jum Sorporal unb Santbottr,
fein geugfeauS mit gliittcn uttb Sauoiteu, toeldje bie Sie»

gieruttg oon ©olotfeurn gefdjenft featte. 33ei bürgertiefeen

unb refigiöfen geften geigten jidj bie ©djület ftetS im
SJiilitäifteib. Sm gewöfetttiefeen tragen fie bie ffeine Uniform,
bei fefttiefeen Sfitläffen bie grofje, welcfee in einer blauen

SBefte mit rotfeen Sluffcfelägeit, golbenen Epauletten, blauer

§ofe unb weißen ©uetent beftanb. SJtan bewuttberte ifere

gute Haltung uttb ber franjöfifdje ©eneral Gouvion de

St-Cyr, wetdjer 1797 in SBeltelap cinrüdte, fagte bei iferem

Sfttblidc: „©iefe, wie biefe fleinen SJtöncfje bie SBaffe feanb»

feaben unb bie SBewegungeu attSfüferen!"
Sie gögfinge wofenten in einem eigenen ©ebäube außer»

fealb beS etgentlicfeen SfofterS. Sie Slaferung war gut unb

reicfjticfe. Ser ©eift ber Sfnftaft war weitfecrjig unb liberal
uttb ber Unterriefet befäfeigte bie jungen Seute jum Sintritt
in bie SBelt unb war fefer oerfefeieben oon bem in ben

Sefuitenfoffegien ertfeeitten. ©efer üiefe gögfinge jeiefeneten

fitfe fpäter in ben üerfefeiebenftett ©tellungen als SJiagiftrate,

SJctlitärS, ©eleferte it. f. w. auS. SluS bem Sura finben
wir bie Siamen SJligp, Sofefer, Sfeofte, Srittcano, Sufen,

Settict Za)&)<nbutt) 1892. 2
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Was heutzutage zicintich vernachläßigt wird, nämlich

höfliches und artiges Benehmen, wurde im Pensionat
sorgfältig gepflegt. „Die Herren Pensionäre, sagte das Reglement,
sollen sich gegenseitig grüßen, wenn sie einander begegnen

odcr sich einander nähern und zwar nach den Vorschriften
des Tanzlehrers. Ebenso foll es scin, wcnn man zu einem

Lehrer tritt oder wenn cin Fremder die Klaffe besucht."
Alle fremden Besucher bezcngen, daß das Bcnehmen sowohl
der Lehrer ats der Zöglinge sehr fein war.

Das Pensionat hatte nichts Mönchisches, cs war vielmehr

auf militärischen! Fuße eingerichtet; cs hatte cincn

Kommandanten nnd Offiziere bis znm Korporal und Tambour,
scin Zeughaus mit Ftintcn und Kanonen, welche die

Rcgicrung von Solothurn geschenkt hatte. Bei bürgerlichen
und religiösen Festen zeigten sich die Schiller stets iin
Militärklcid. Im gewöhnlichen trugen sie die kleine Uniforni,
bei festlichen Anlässen die große, welche in einer blauen

Weste mit rothen Ausschlägen, goldenen Epauletten, blauer

Hose und weißen Guetcrn bestand. Man bewunderte ihre

gute Haltung und der französische General (Zouvion às

St-lZ^r, welcher 1797 in Bellelay einrückte, sagte bei ihrem
Anblicke: „Sieh, wie diese kleinen Mönche die Waffe
handhaben und die Bewegungen ausführen!"

Die Zöglinge wohnten in cinem eigenen Gebäude außerhalb

des eigentlichen Klosters. Die Nahrung war gut und

reichtich. Der Geist dcr Anstalt war weitherzig und liberal
und der Unterricht befähigte die jungen Leute zum Eintritt
in die Welt und war sehr verschieden von dem in den

Jesuitenkollegien ertheilten. Sehr viele Zöglinge zeichneten

fich später in den verschiedensten Stellungen als Magistrate,

Militärs, Gelehrte u. f. w. aus. Aus dem Jura finden
wir die Namen Migy, Kohler, Lhoste, Trincano, Kuhn,

Bcrncr Taschenbuch 18S2, 2
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Sßaffaitt, §ennet, gfeurp, SBottoier, SBerbier, SBerbat it. Sf.

Sind) reformirtc gögfinge befudjten biefeS Sßenfionat, Sicuen»

butger, SBieler u. 91., weit eS in einem toleranten ©eifte

gefüfert wurbe.

Ser Sefan SBribel Don SJiontreuy, in ber romaitifcfeen

©djweij wofet befannt, befudjte 1786 bie Stnftalt. Sein
Urtfeeil ift um fo mertfjDotfer als er niefet befonberS järttidj
war gegen bie Satfeofifen unb bie Stifter. Er fagt: „Ser
„Slbt Setuce feat betoiefen, baß man ©ott bienettb auefe beu

„SJieufcfeen bienen fann. Sd) fdjäfee unb oerefere fefer baS

„Slnbenfen biefeS actjtungSwertfeen SlbteS, weldjer ber mettfefe»

„liefern ©efeflfdjaft einen fo großen Sienft getriftet feat burefe

„Stiftung biefeS SnftituteS; idj würbe ifen gerne feeifig

„fprecfeeit in ben Saferbüdjern ber Srjiefeung unb ber

„SJienfdjlidjfeit."

SBeflelap war nidjt nur befannt butdj fein Soflege,

fonbern audj burdj fein SJtäbdjentoaifenfeauS, feine grei»

gebigfeit gegen bie Sltmen, feine SJleierfeöfc uub fetne ©aft»

freititbfdjaft gegen bie gremben. Ser Sefan SSribef urtfjeilt:

„Sie ©arten finb gut beforgt, affeS öfonomifd) bis

„inS fleinfte, Saitbwirtfefcfeaft, Süfeerci finb in befter

„Drbnttng.

„SS ift ein wafereS SBergnügeit bie gtoßen Scfeeuiten oofl

„gutter unb ©arbeit ju burctjtoaitbcrn, bie Speidjer, too

„bie Ernte faum mefer tylai) feat unb befonberS ju wiffen,

„baß all biefer tänblidje Steicfetfeunt nidjt jmed'loS oerbraitcfet

„wirb, benn biefeS Slofter feat nidjt, tote mandje ebenfo

„reidje, oergeffen, bafi Sllmofen unb SBofeltfeun oftmafS ber

„feauptfädjlidjfte Su>ed ber frommen Stiftungcit gewefen finb,

„ja eS ftetS fein follten. gu allen Stunben beS SageS wirb

„an feinem Sfeoie SSrob oeitfeeift, jeber Sßaffant — fei er
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Pallain, Hennct, Fleury, Bonvier, Berbier, Verdat u. A.

Auch reformirte Zöglinge besnchten dieses Pensionat, Ncuen-

burger, Vieler u. A., weil cs in einem toleranten Geiste

geführt wurde.

Der Dekan Bridel von Montreux, in der romanischen

Schweiz wohl bekannt, besuchte 1786 die Anstalt. Sein

Urtheil ist um so werthvollcr als er nicht besonders zärtlich

war gegen die Katholiken und die Klöster. Er sagt: „Der
„Abt Dcluce hat bewiesen, daß man Gott dienend auch dcn

„Menschen dienen kann. Ich schätze nnd verehre sehr das

„Andenken dieses achtungswerthen Abtes, welcher der menschlichen

Gesellschaft einen so großen Dienst geleistet hat durch

„Stiftung dieses Institutes; ich würde ihn gerne heilig

„sprechen in dcn Jahrbüchern der Erziehung und dcr

„Menschlichkeit."

Bellelay war nicht nur bekannt durch sein College,

sondern auch durch sein Mädchcnwaisenhaus, scinc

Freigebigkeit gegen die Armen, seine Meierhöfc und ferne

Gastfreundschaft gegen die Fremden. Der Dekan Bridel nrtheilt:

„Dic Gärten find gut besorgt, alles ökonomisch bis

„ins kleinste, Landwirthschaft, Kühcrei sind in bestcr

„Ordnnng.

„Es ist ein wahres Vergnügen die großen Scheunen voll

„Futter nnd Garben zu durchwandern, die Speicher, wo

„die Ernte kanm mchr Platz hat und besonders zu wissen,

„daß all dieser ländliche Reichthum nicht zwecklos verbraucht

„wird, denn dieses Kloster hat nicht, wie manche ebenso

„reiche, vergessen, daß Almofen und Wohlthun oftmals der

„hauptsächlichste Zweck der frommen Stiftungen gewesen sind,

„ja cs stets sein sollten. Zu allen Stnndcn des Tages wird

„an scincm Thore Brod vertheilt, jeder Passant — sei cr
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„toefcfecn ©faubenS er motte — befommt einen Saib oon

„ungefäfer einem Sßfunb unb meferere gamilien ber be»

„ltacfebarten Sörfer befommett jmeimaf in ber SBocfee foldje

„oon 5 - 6 Sßfuttbett. Slnno 1786 tourben über 1000

„Sentner oertfeeift. SaS SBrob, baS iefe oerfuefete, ift fdjtoarj,
„aber gut gebadeit unb fräftig. Ueberbieß feat baS Sfofter,

„um eine bauerfeaftere unb wirffantere SBofeftfeätigfeit auS»

„jttübeit, welcfee nidjt, wie eS oft gefdjiefet, gautenjer aufjiefet,
„ein getrenntes ©ebäube für eine fefer wertfeüoffe Slnftaft

„ beftimmt. Sn bemfelben werben 16 SBaifenmäbcfeen, welcfee

„auS Sörfern, üon benen baS Sfofter gefenten bejiefet,

„anSerlefen finb, genäfert, geffeibet, unterriefetet unb für bie

„weiblicfeen Slrbeiten erjogen. SJiit inniger SBefriebigung

„nimmt man fo wafer, baß biefe Stoftergeiftlidjeit im ©inn
„unb ©eift ifereS SnftitutS ficfe triefet barauf befdjrän»
„feit, ©ott jtt bitten, baß er ©uteS tfeue,
„fonbern bafi fie eS fetbft tfeun in feinem
„Stauten uttb fo jeigen, baß ber Sieidjtfeum, ber bei ifenen

„feerrfefer, feine SBerecfetigung feat, Suidj bie ©ebäube, bie

„©arten, bie ©emälbe btefer Slbtei werben bie Slugen attein

„überrafdjt, aber baS §erj fdjwimmt in SBonne, wenn eS

„etfiefet, baß bie ^mmattität auefe ifere ©fette tjat. SJiefer

„als burefe alle anberen Stauten Don SBeffefap wnrbe iefe

„entjüdt oon bem ffeineit ©aaf, in wefdjcnt idj bie SBaifen

„näfeen, fpimten, fpitfelen, ftriden fafe unter ben Slugen Don

„Sefererinneit, wetefee nidjt Derfättmeit ifenen bie ©ruttbjügc
„ber fo troftreiefeett Steligion einjuprägen, ber beften, bei

„ järtfidjften greuubin beS UngfüdS unb ber Sürftigfeit! Sie
„Scaferung ift gefunb nnb leidjtidj, Unterriefet unb Slrbeit

„wedjfeln paffenb mit Srfeofung ab nnb idj gtaube faft, baß

„ber feimmlifcfee Segen ebenfo fefer burdj biefe Sfnftaft als

„burefe bie ©ebete ber Sloftergeiftticfeen in ifere SJrittc

„fjerabfomme."
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„welchen Glaubens er wolle — bekommt cinen Laib von

„ungefähr cinem Pfund und mehrere Familien der

benachbarten Dörfer bekommen zweimal in der Woche solche

„von 5 - 6 Pfunden. Anno 1786 wurden über 1000

„Centner vertheilt. Das Brod, das ich versuchte, ist schwarz,

„aber gut gebacken nnd kräftig. Ueberdieß hat das Kloster,

„um eine dauerhaftere und wirksamere Wohlthätigkeit
auszuüben, welche nicht, wie es oft geschieht, Fanlenzer aufzieht,
„ein getrenntes Gebäude für einc sehr werthvolle Anstalt
„bestimmt. In demselben werden 16 Waisenmädchen, welche

„aus Dörfern, von denen das Kloster Zehnten bezieht,

„auserlesen sind, genährt, gekleidet, unterrichtet und für die

„weiblichen Arbeite« erzogen. Mit inniger Befriedigung
„nimmt man so wahr, daß diese Klostergeistlichcn im Sinn
„und Geist ihres Instituts sich nicht darauf beschränken,

Gott zu bitten, daß er Gutes thue,
„sondern daß sie es selbst thun in seinem
„Namen und so zeigen, daß der Reichthum, dcr bei ihnen

„herrscht, seine Berechtigung hat. Durch die Gebäude, die

„Gärten, die Gemälde dcescr Abtei werden die Augen allein

„überrascht, aber das Herz schwimmt in Wonne, wenn cs

„ersteht, daß dic Humanität auch ihre Stelle hat. Mehr
„als durch alle anderen Bauten von Bellelay wurde ich

„entzückt von dem kleinen Saal, in welchem ich die Waisen

„nähen, spinnen, spuhlen, stricken sah unter den Augen von

„Lehrerinnen, welche nicht versäumen ihnen die Grundziigc
„der so trostreichen Religion einzuprägen, der besten, der

„ zärtlichsten Freundin des Unglücks und der Dürftigkeit! Die

„Nahrung ist gesund und reichlich, Unterricht nnd Arbeit

„wechseln passend mit Erholung ab nnd ich glaube fast, daß

„der himmlische Segen ebenso sehr durch diese Anstalt als

„durch die Gebete dcr Klostergeistlichen in ihre Mittc
„herabkomme."
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SBir bemerfeu nocfe, baß baS SBaifeufeauS Don SSellelap

eineS ber crftgegrünbcten in ber Sdjweij tft; wir fennen

nur baSjenige ber reidjen Stabt SBent, weldjeS beut erften

jcitlidj üoranging.

Subtiefe übten bie SJtöndje dou SBeftelatj eine ©aftfreuub»

fdjaft auS, Welcfee int Sunt fpticfewörtlirfe geblieben iff.
Samen bie Eltern üon göglingen auf SBefudj, fo würben fie

aufs SBefte aufgenommen (ieber grentbe oon S3ebeutung fanb

fein ©ebed am Sifdje beS SlbteS) uub ttafemen am gewöfeit»

lidjen Sifdje Sßlafe, wo reicfelid) ferüirt würbe uttb ber SBein

nadj 33elicben jur SSerfügung ftanb. Sie SBefucfeer üon

SBeffefap bürften, wenn fie niefet eingelaben waren, brei Sage
bleiben. SS war wie ein ©afttjof, nui mußte man bei ber

Slbrcifc ofene Softettitote ooitieb nefemen! Sie gremben

braefeten ifere geit angenefent ju, fei eS im ©efpraefe mit

einigen geiftreidjen unb geleferten 'Batreg, fei eg in ber

SBibliotfecf, wo man ritte große Sfttjafel politifefeer, artiftifefeer

uub fitetatifdjer geitfdjriften fanb, ober beim SBefudj ber

Seftioneit, beim Slnbfid ber Eyerjitieit unb Spiele ber jafel»

reidjen jungen Senfe. Dft füferte man audj Sljeaterftüd'e

auf, uttb bie göglittge waren fetbft Drdjefter unb Sdjau»
fpieler.

Sag SBilb, bag wir oon ber Slbtei SSellelap ju Snbe

beg lefeten Saferfeunberfg entworfen, ift getreu unb ftüfet fidj
fjauptfädjtid) auf bag geugniß üon proteftantifefeen ©eiftlidjen.
So unterfeielt j. 33. ber Sßfarrer grette oon SacfeSfelben fefer

innige SBerbinbuitgeit mit bem Stbt Seluce; wir berufen unS

aud) auf baS Urtfeeil beS Sefang SJtorel oon Eorgemont.
Sitte toben bie SBiffenfdjaft, bie grömmigfeit ofene Srigotterie,
bie Dffenfeeit nnb baS SBofelwotten beS SfbteS unb feiner
brauen juraffifdjen DrbenSbrüber.
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Wir bemerken noch, daß das Waisenhaus von Beltctay
cines der erstgegründctcn in dcr Schweiz ist; wir kcnncn

nur dasjenige der reichen Stadt Bern, welches dem ersten

zeitlich voranging.

Endlich übten die Mönche von Bellelay eine Gastfreundschaft

aus, welche im Jura sprichwörtlich geblieben ist.
Kamen die Eltern von Zögtingen auf Besuch, so wurden sie

anfs Beste aufgenommen (jeder Fremde von Bedeutung fand

scin Gcdcck am Tische des Abtes) und nahmen am gewöhnlichen

Tische Platz, wo reichlich servirt wnrde und der Wein

nach Belleben zur Verfügung stand. Die Besucher von

Bcllelay durften, wcnn sie nicht eingeladen waren, drei Tage
bleiben. Es war wie ein Gasthof, nur mußte man bei der

Abrcisc ohne Kostennote vorlieb nchmcn! Die Fremden

brachten ihre Zeit angenehm zn, sei es im Gespräch mit

einigen geistreichen und gelehrten Patres, sei cs in der

Bibliothek, wo man eine große Anzahl politischer, artistischer

und literarischer Zeitschriften fand, oder beim Besuch der

Lektionen, beim Anblick der Exerzitien und Spiele der

zahlreichen jnngcn Leute. Oft führte man auch Theaterstücke

auf, und die Zöglinge waren selbst Orchester nnd Schauspieler.

Das Bild, das wir von der Abtei Bellelay zu Ende

des letzten Jahrhunderts entworfen, ist getreu und stützt sich

hauptsächlich auf das Zeugniß von protestantischen Geistlichen.
So unterhielt z. B. der Pfarrer Frone von Dachsfelden sehr

innige Verbindungen mit dem Abt Deluce; wir berufen uns

auch auf das Urtheil dcs Dekans Morel von Corgemont.
Alle loben die Wissenschaft, die Frömmigkeit ohne Bigotterie,
die Offenheit und das Wohlwollen des Abtes und seiner

braven jurassischen Ordensbrüder.
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Ser berüfemte Slbt Setitee flarb 1784 in golge einer

SppfettSepibemie, Welcfee ©ciftlictjc uttb gögttugc bejtntirte.

gum lefeten SJtai fant ber Eonoent jur SBafel beS

DberfeaupteS jufammen uub ber SBruber SlmbrofiuS SJioratin

»on 33affecourt würbe Slbt, Sie fearmouifefe geftimmten
10 ©loden fünbigten mit iferem ©cläutc bie SBafel an,
welcfee balb Dom 33ifefeof uub nadjfeer burefe ben DrbenS»

general beftätigt würbe. Stadj ber biSfecrigeit Uebung begab

fidj ber Sleugewäfettc nadj SBiet unb Solotfeitrn um baS alte

SBurgredjt ju enteuern, cS war audj jum fefeten SJiale.

Sie Slbtei featte bamalS bie Efere große Sßerföntirfefciten ju
empfangen, üorerft ben fefeten, in Sßritntrut refibirenben

gürftbifcfeof üott SBafef, Sofepfe üott Sioggettbadj, bann ben

©enetal ber Sßrämonftratenfer, ber jum erften SJtaf feit 6V2

Saferfeunberten bie giliale Don SBeflelap befudjte atS Stadj»

folger beS DrbeitSftifterS Starbert. Siefem SBefuefee fofgtc

nadj einigen Sagen berjenige beS Sßrinjen ^peittrictj oon

Ißreuijen, SBtuber beS großen griebriefe unb fpäter feferte

Sottifc SJtarie oon DifeanS, ^etjogin üon SBourbon ein, bie

SJiutter beS nadjfeer oon Stapofeon ermorbeten unglüdlicfeeit

.perjogS üott Engfeien.

SBäferenb SBcllelap bie aflgemeinfte Sidjtung genoß unb

ficfe einen europäifefeeit Siamen eiworben featte, begann bie

franjöfifdje Sieoolution im 33iStfeum unb in bem friebficfeeit

Stfpl, baS wir fefeilbertett, Unrufee unb Störungen feeroor»

gurufen. Stuf Slnftiften einiger SJrißoergnügten in ber Sljoie,

weldje ben Umfturj beS füiftbifcfeöflidjen SiegimeutS im Sluge

featten, oerlangte nnb erfeielt ifer güferer Stenggtter, unter»

ftüfet burdj feinen Dfecim, ben berüdjtigtett Sofe. SBaptift

©obel, ber früfeer in SSellelap jitnt Srifcfeof dou Spbba getoeifet

unb jum eittflußieicfeeit SJcitglieb ber Seatioiialoerfammlung
fotoie jum Srjbifdjof oon Barig ernannt toorben toar, bie
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Der berühmte Abt Dclucc starb 1784 in Folge ciner

Typhusepidemie, welche Geistliche und Zöglmgc dezimirte.

Zum lctzten Mal Km dcr Convcnt znr Wahl dcs

Oberhauptes zusammen und dcr Brndcr Ambrosius Monnin
von Basfecourt wurde Abt. Die harmonisch gestimmten

10 Glocken kündigten mit ihrem Gelautc dic Wahl an,
welche bald vom Bischof und nachher durch dcn Ordcns-

general bestätigt wurde. Nach der bisherigen Uebung begab

sich der Neugemählte nach Biel nnd Solothurn nm das altc

Burgrecht zu erneuern, cs war auch zum letzten Male.
Die Abtei hatte damals die Ehre großc Persönlichkeiten zu

empsangen, vorerst den letzten, in Prnntrnt residirenden

Fürstbischof von Bascl, Joseph von Roggenbach, dann dcn

General der Prämonstratenfcr, der zum ersten Mal fcit
Jahrhunderten die Filiale von Bellelay besuchte als
Nachsolger dcs Ordcnsstifters Norbert. Diesem Befuche folgte
nach einigen Tagen derjenige des Prinzen Heinrich von

Preußen, Bruder des großen Friedrich und später kehrtc

Louise Marie von Orleans, Herzogin von Bourbon cin, dic

Mutter des nachher von Napoleon ermordeten unglücklichen

Herzogs von Enghien.

Während Bcllclay die allgemeinste Achtung genoß und

fich einen europäischen Namen erworben hatte, begann die

französische Revolution im Bisthum und in dem friedlichen

Asyl, das wir schilderten, Unruhe und Störungen
hervorzurufen. Auf Anstiften einiger Mißvergnügten in der Ajoie,
welche den Umsturz des fürstbischöflichen Regiments im Auge
hatten, verlangte nnd erhielt ihr Führer Renggucr, unterstützt

dnrch seinen Oheim, dcn berüchtigten Joh. Baptist
Gobel, der früher in Beltelay znm Bifchof von Lydda geweiht
und zum einflußreichen Mitglied dcr Nationalversammlung
sowie zum Erzbischof von Paris ernannt worden war, die
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Snteroention ber franjöfifdjen Stepublif in Sßruntrut, Snt

Sej. 1792 wutbe bie Slbfefeung beS gürftbifcfeofS Staggenbad)

proffamirt unb bie Selegirteit ber ©emeittbeit ber Stjoie fonfti»
tuirten als Siationatüerfammlung bie freie nnb unabfeängige

Siepublif St a ura cie n. Stefe gwergrepublif bauerte nur
brei SJioitate, benn ant 23. SJiärj 1793 befretirtc ber Sonoeitt
bie Snforporation beS SanbeS Sßrantrut iu granfreid) unb

erridjtete bafelbft baS Separtentent du Mont-terrible, wetdjeS

jebodj nur bie außerfeafb ber frfeweijerifefjen Steutralität

fiegenben SBeftanbtfeeife beS 33iStfeum3 in ficfe fdjtoß. SluS»

genommen waren alfo baS Slofter 93el(elap, üerbnrgredjtet
mit SBict unb Solotfeurn, bie Sßrobftei SJioutier»@ranbüaf,

üerburgrecfetet mit SBern unb SBief unb baS Srguel.
SBon 1793—1797 befanb ficfe baS Slofter, naa) beffen

Sieidjtfeümern wie nadj benen SBernS bie Sleootution feit
langem tüftern war, wie auf einem SBulfan. Ser furcfetfame
Slbt SJionitiit ftanb niefet auf ber §öfee feiner Slufgabe in
ber fo fefeweren geit unb üerließ beim erften Sllarm Söettelatj

um ficfe nad) SBief unb ©ofotfettrn ju begeben uttb bie

SJcöitcfee waren allein allen Slägen nnb fortwäferenben Er»

preffungen ber franjöjlfcfjen Sruppen ausgefegt, welcfee faum

einige ©eferitte Dom Sfofter fagerten. SJtan ntaefete bent

lefeteren ein Sterbredjen barauS, ber Stepublif Sterbäcfetige,

b. fe. Emigrirte attfjratefemen, weldje feerbeiftröntten wie ju
einer Dafe in ber SBüfte. SJtan begreift, baß wäferenb beS

SteDolutionSfturmeg, befonberS toäferenb bet ©cferedenSfeerr»

fdjaft 1793—94, alg bie juraffifdjen Sßrieffer geädjtet, bie

Sirdjen gefdjloffen unb bie ©öttin ber SBentunft auf einem

öffentlidjen Sßfafee ju Sßruntrut betoeiferäudjert toürbe, SBeflelap

oon ben SReüofutionären üertoüitfcfet war, wäferenb bie jafel»

reidjen ©eiftliefeen unb Saiett, wefcfee bafelbft guffudjt unb
bie öffentlidje Slugübung beg fatfeolifdjen SuttuS fanben,
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Intervention der französischen Republik in Pruntrut. Im
Dez. 1792 wurde die Absetzung des Fürstbischofs Roggcnbach

proklamirt und die Delegirten der Gemeinden der Ajoie tonsti-
tuirten als Nationalversammlung die freie und unabhängige

Republik Rauracien. Diese Zwcrgrepublik dauerte nur
drei Monate, denn am 23. März 1793 dekretirte der Convent
die Inkorporation des Landes Pruntrut in Frankreich und

errichtete daselbst das Departement àn Nontterribte, welches

jedoch nnr die außerhalb der schweizerischen Neutralität
liegenden Bestandtheile des Bisthums in sich schloß.

Ausgenommen waren also das Kloster Bellelay, verburgrechtet
mit Biel und Solothurn, die Probstei Mouticr-Grandval,
verburgrechtet mit Bern und Biel und das Erguel.

Von 1793—1797 befand sich das Kloster, nach dessen

Reichthümern wie nach denen Berns die Revolution seit

langem lüstern war, wie auf einem Balkan. Der furchtsame
Abt Monniu stand nicht aus der Höhe seiner Aufgabe in
der so schweren Zcit und verließ beim ersten Alarm Beltelay
um fich nach Biel und Solothurn zu begeben und die

Mönche waren allein allen Klagen und fortwährenden
Erpressungen der französischen Truppen ausgesetzt, welche kaum

einige Schritte vom Kloster lagerten. Man machte deni

letzteren ein Verbrechen daraus, der Republik Verdächtige,
d. h. Emigrirte aufzunehmen, welche herbeiströmten wie zu
einer Oase in der Wüste. Man begreift, daß während des

Revolutionssturmes, besonders während der Schreckensherrschaft

1793—94, als die jurassischen Priester geächtet, die

Kirchen geschlossen und die Göttin der Vernunft auf einem

öffentlichen Platze zu Pruntrut beweihräuchert wurdc, Bcllelay
von den Revolutionären verwünscht war, während die

zahlreichen Geistlichen und Laien, welche daselbst Zuflucht und
die öffentliche Ansübung des katholischen Kultus fanden,
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bagfelbe fegueten. Satttalg fafe man ©cfeaaren nacfe SBetletap

ftrömen aug aflen benacfebartcn Drten, welcfee oft ben feinb»

ficfecn Sugefn Srofe boten um att ©ontt» unb gefttagen ber

gottegbienftliefjen geier beijuwofenen.

Ser ©turj StabeSpierreS feob wieber bie §offnung auf

beffere gelten. Sag Sßenfionat, wefcfeeS momentan nacfe

©olotfeurn oerfegt worben war, würbe wieber int Slofter
eröffnet, aber bie Sataftropfee nafete mit fcfenettett Sdjtitten
feeran. Sie braefe feereiu ben 15. Sejember 1797 unb wirb
üon beut Slugenjcugen Sßater granj Starbier, SBorftefeer beS

Eoffege, folgeitbermaßett erjäfelt:

SJtan wußte in SBetletap feit beut 14. SlbenbS burd) 33e»

ridjte üon aflen Seiten, baß bie granjofen fotgenben SageS

eintreffen würben. SJtan fann fidj (eidjt üorfteffen, in wetdjer

SBerwirruttg unb mit weldjem Scfeteden man ber Singe
wartete. Slm 15. jwifdjen 11 unb 12 Ufer erfdjien bie

SSorfeut ber Solonne, weldje mit biefer Slufgabe betraut war.
feexx ©angter, Sommanbant ber fdjweijerifdjen Sefeujjwadje

üou Solotfeuru, begab fidj auf 50 Sdjritte oor bie Slofter»

mauer um im Siamen feineS SouDerainS gegen bie SBer»

lefeung beS Serritoriumg unb ben Einbrttdj in bie fefewei»

jerifefee Sceutratität ju proteftiren. Ser fontmaitbireitbe

Dffijier beS SetadjementS feörte ifen rufeig an unb antwortete

ifem, er t)abe SBefefet in SBelfelap Sßofto ju faffen, ber ©eneraf

werbe balb folgen nnb ifem auf feine SSemerfungett Slntwort

geben, Siefer SBorfeut folgten balb ungefäfer 1000 SJtann,

bereit größter Sfeeil, ofene jiefe auf jufealten, gegen SaüanneS

marfdjirte, um mit anbern Eofonnen bie Brobftei SJtautier»

©ranboaf, baS Srguel unb SBiet ju befefeen.

Um 2 Ufer StadjmittagS erfdjien ber SiüifionSgeneral
Gouvion de St-Cyr, ber biefe Eroberung madjen fottte.
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dasselbe segneten. Damals sah man Schaaren nach Bcllclay
strömen aus allen benachbarten Orten, welche oft den feindlichen

Kugeln Trotz boten um an Sonn- und Festtagen der

gottesdienstlichen Feier beizuwohnen.

Der Sturz Robespierres hob wieder die Hosfnung anf
bessere Zeiten. Das Pensionat, welches momentan nach

Solothurn verlegt worden war, wurde wieder im Kloster
eröffnet, aber die Katastrophe nahte mit schnellen Schritten
heran. Sie brach herein dcn 15. Dezember 1797 nnd wird

von dem Augenzeugen Pater Franz Barbier, Vorsteher des

College, folgendermaßen erzahlt:

Man wußte in Bellelay seit dem 14. Abends dnrch

Berichte von allen Seiten, daß die Franzosen folgenden Tages
eintreffen würden. Man kann stch leicht vorstellen, in welcher

Verwirrung und mit welchem Schrecken man dcr Dinge
wartete. Am 15. zwischen 11 und 12 Uhr erschien die

Vorhut der Colonne, welche mit dieser Aufgabe betraut war.
Herr Gangler, Kommandant der schweizerischen Schutzwache

von Solothurn, begab fich auf 50 Schritte vor die Klostermauer

um im Namen seines Souverains gegen die

Verletzung des Territoriums und dcn Einbruch in die

schweizerische Neutralität zu protestiren. Der kommandirende

Offizier des Détachements hörte ihn rnhig an und antwortete

ihm, cr habe Befehl in Bellelay Posto zu fassen, der General
werde bald folgen und ihm auf feine Bemerkungen Antwort
geben. Dieser Vorhut folgten bald ungefähr 1000 Mann,
deren größter Theil, ohne sich auszuhalten, gegen Tavanncs

marschirte, um mit andern Colonnen die Probstei Moutier-
Grandval, das Erguel und Biel zu besetzen.

Um 2 Uhr Nachmittags erschien der Divisionsgeneral
Oonvion cks Lt-O^r, der diese Eroberung machen follte.



— 24 —

Sie SBorftefeer ber Slbtei ftellteu jiefe ein um ifen, in Sfb»

toefenfeeit beS StbtcS, wefdjer ficfe in fluger SBorficfjt mit beut

Sdjafee, ben Slrcfeiüen nnb bett foftbarften ©egenftänben in
bie Sdjtoeij jurüdgejogen featte, ju empfangen. Set Som»

maiibant ber ©efeufetoadje präfentirfe ficfe ebenfalls tun bie

Sßroteftationen feineS Staates gegen biefe Sßerfefeung ber

Steutralität unb ber neuliefe jtoifcfeeit granfreidj unb ber

©djtoeij in SBejug auf SBetletap abgefdj to ffeuen Eonoentioncit

ju erneuern. Sic Slntwort lautete, bie Stepublif toerbe fidj
affer Sänber, toctcfje ju bent efeentaligen SBistfeunt SBafel

gefeörten, bemäefetigen, bie Slbtei SBcllelap, in biefen ©taaten

gelegen, fei baburdj fdjon an granfreid) gefallen unb er, ber

Sommanbant üon ©olotfeurn, fowie alle Slofterfeerreit,
Sßenfionäre unb Sienftboten featten bis folgenben Sag baS

Slofter ju räumen. Sarauf fefertc ifenen St-Cyr ben Slüden

unb ratterfeielt fidj mit ben Sommiffären unb ben Dffijieren
feiner Umgebung.

SftS atte biefe ftolgen Stepublifancr üerfammett waren,
befafefeit fie baS SJiittageffen mtb man mußte ifenen baS für
bie Sonoeittuafett für ben gafttag bereitete SJtafet überlaffen.
Sie fefeten, welcfee um 2 Ufer nocfe nidjtS genoffen featten,

mußten ficfe mit bent begnügen, WaS bie jafefreiefeen unb

gefräßigen ©äfte übrig ließen uub waren oöttig fonftentirt
burdj ben Stefefel, fotgenben SageS fdjon baS feauZ ju oet»

laffen. Sie ftetlten bem ©eneral bie Unmögtitfefeit bar,

wäferenb ber Siacfet affeS jur Slbreife oon 200 Sßerfonen

uötfeige üorjufeferen. Ser Sßater Sßrior fudjte ifen bei Sifcfec

auf, um einen Slitffdjub üott einigen Sagen ju erlangen,
ben er jiemlidj leidjt erfeiclt, gewiß weil baS SJiittageffen

feilte üble Saune etwaS bcfdjwidjtigt featte. Stadj bem SJtafelc

bcfafel Sitefee., Sßräfibent ber SJiilitärfommiffion, weldjer mit
ber SBefifeergreifung beauftragt war, für ben Stbenb ritt
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Dic Borsteher dcr Abtci stellten sich cin um ihn, in
Abwesenheit des Abtes, welcher sich in kluger Borsicht mit dcm

Schatze, den Archiven und dcn kostbarsten Gegenständen in
die Schweiz zurückgezogen hatte, zu empfangen. Der
Kommandant dcr Schutzwache präsentirtc sich ebenfalls um dic

Protcstationen seines Staates gegen diese Verletzung dcr

Neutralität und der neulich zwischen Frankreich und der

Schweiz in Bezug ans Bellelay abgeschlossenen Conventioucn

zu erneuern. Dic Antwort lautete, die Rcpublik werde sich

aller Länder, welche zu dem ehemaligen Bisthum Bafel
gehörten, bemächtigen, die Abtci Bcllelay, in diesen Staaten
gelegen, sei dadurch schon an Frankreich gefallen nnd cr, dcr

Kommandant von Solothurn, sowic alle Klosterhcrrcn,
Pensionäre und Dienstboten hätten bis folgenden Tag das

Kloster zn räumen. Darauf kehrte ihnen 8t-t^r den Rücken

und unterhielt sich mit den Kommissären und dcn Ofsizicrcn
seiner Umgebung.

Als alle diese stolzen Republikaner versammelt waren,
befahlen sie das Mittagessen und man mußte ihnen das für
die Conventualen für den Fasttag bereitete Mahl überlassen.

Die letzten, welche nm 2 Uhr noch nichts genossen hattcn,

mnßtcn sich mit dcm begnügen, was die zahlreichen und

gefräßigen Gäste übrig ließen und waren völlig konsternirt

durch dcn Befehl, folgenden Tages schon das Haus zu
verlassen. Sie stellten dem General die Unmöglichkeit dar,

währcnd der Nacht alles zur Abreise von 200 Personen

nöthige vorzukehren. Ter Pater Prior suchte ihn bei Tische

aus, um cincn Aufschub von cinigen Tagen zu erlangen,
dcn cr ziemlich leicht erhielt, gewiß weil das Mittagessen

feine üble Laune etwas beschwichtigt hatte. Nach dcm Mahlc
befahl Richs, Präsident der Militärkommisfion, welcher mit
dcr Besitzergreifung beauftragt war, für dcn Abend ein
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anbereS, aber uidjt ein gaffeneffeit, loefdjeS berrepitblifanifdjcn
SJtajeftät beffer cntfprecfeeit fottte. Slacfefeer oerfürjten jidj
bie ijerren bie geit, inbem fie bie Sßenfionäre eperjirett ticßcit
unb ein Soncert anfeörten, baS ifenen bie Sfofterfeerren

gaben.

Unterbeffen citirtc bie SJiilitärfommiffion ben Sirior unb

ben Sßrofurator ber Slbtei, um StuSfunft ju üerlattgen über

bie ©üter unb Sinfüitfte beS SlofterS uttb unt bie Saffen,
Siccfenungen, SSerjetcfeitiffe ber ©üter, unb bie Slrcfeioc ju
übernefemeu. Sic SBäter atttwoiteten mit geftigfeit, ber Stbt

aflein feabe baiüber jn oerfügeit unb fie fonnten feineSwegS

Siedjmtug geben. Stofe atter Srofeuiigen uttb groben Scfentä»

feungen bei Sommifjloit, blieben fie feft auf biefer SluSfagc

uttb alle Slofterbrüber unb Sienftboten waren einig unb eS

fanb fidj fein SBcrrärfeer. Slad) brei aiigftüollen Sagen erfolgte

ant 19. Sejember 1797 ber SluSjug auf 13 SBagen, welcfee

begleitet üou ©cnbarmett bis jur fofotfeurnifefeen ©tenje
gefüfert würben. SedjS ber SSorftefecr wurben als ©eißeln

jurüdbefealten. Einige Sßenfionäre blieben, bis ifere Eltern
fie abfeoltcn. Sic SBcrtriebenett fonnten nicfetS mit ficfe nefemen

als ifere Wenigen, ifenen perföufid) attgefeötenbeit Effeften.
Sobafb man in Sototfeunt oon iferer Slttfunft im Santon

feörte, fdjidte ifenen Sdjitttfeeiß de Wallier jwei Sutfcfecn

entgegen, um biejenigen, weldje Sllter unb Ermübung am

meiften crfcfeöpft featten, ju füfeten. Eine gtoße SJtenge

brängte ficfe feerbei, um ifenen befeütflid) ju fein unb fte

aufjuriefeten. Später Würbe ifettett ein ©ebäube eingeräumt,

too fie fidj mit iferen gögtiiigctt, bereit nocfe 70 üorfeanben

toaren, einridjteten unb wäferenb fünf Saferen baS trübere

Sßenfionat üon SBeflefap fortfüferten.
Siatfe bent Eingefeen beS SßenfionateS beflcibeteit einige

Später Sßrofefforenfteffeit in Sßritiitrut, SctSberg, greiburg it.,
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anderes, aber nicht ein Fastcnesfcn, welches der republikanischen

Majestät besser entsprechen sollte. Nachher verkürzten sich

die Hcrrcn dic Zeit, indem sie die Pensionäre ercrzircn licßcn
und cin Conccrt anhörtcn, das ihncn dic Klostcrherren
gaben.

Untcrdcssen citirtc dic Militärkommission den Prior und

dcn Prokurator dcr Abtci, um Auskunft zu verlangen über

dic Gitter und Einkünfte des Klostcrs und um die Kassen,

Rechnungen, Verzeichnisse der Güter, und die Archive zu
übcrnchmcu. Dic Väter antworteten mit Festigkeit, der Abt
allein habe darüber zu verfügen und sie könnten keineswegs

Rechnung geben. Trotz aller Drohungen und groben Schmähungen

der Kommission, blieben sic fest auf dicscr Aussagc
und allc Klosterbrüder und Dieustbotcn waren einig und es

fand sich kein Vcrrâther. Nach drci angstvollen Tagen erfolgte

am 19. Dezember 1797 der Anszng auf 13 Wagen, welche

begleitet von Gendarmen bis zur solothurnischen Grenze

geführt wurdcn. Sechs der Vorsteher wurdcn als Geißeln

zurückbehalten. Einige Pensionäre blieben, bis ihre Eltern
sie abholten. Dic Vertriebenen konnten nichts mit sich nehmen

als ihre wenigen, ihnen persönlich angehörenden Effekten.
Sobald man in Solothurn von ihrer Ankunft im Kanton

hörte, schickte ihnen Schultheiß cks WuIIier zwei Kutschen

cntgegen, um diejenigen, welche Alter und Ermüdung am

meisten erschöpft hatten, zn führen. Eine große Mengc

drängte sich herbei, um ihnen behütflich zu sein nnd sie

aufzurichten. Später wnrde ihnen ein Gebäude eingeräumt,

wo sie sich mit ihren Zöglingen, deren noch 79 vorhanden

waren, einrichteten und während sünf Jahren das frühere

Pensionat von Bcllelay fortführten.
Nach dem Eingehen dcs Pensionates bekleideten einige

Väter ProfessorensteUcn in Pruntrut, Dctsbcrg, Freiburg ?c.,
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wo matt fie fefer fdjäfete, anbere feferten in ifere §eimat
jutüd, wo fie in Derfefeiebenett Sßfarreiett paftorafifcfee gunf»
tionett übernafemen. SlntbrofiuS SJconnin, ber 42. unb lefete

Slbt, featte fid) in bie Sßriorei Porte-du-ciel bei SBafel jurüd»

gejogen, mußte aber 1807 fliefeen unb ftarb in feinem

^jeintatorte Staffecottrt.

Sluf biefe SBeife wurbe bie Slbtei SBcllelap nacfe 661=

jäferigem Sßeftattbe, getabe a(S fie ficfe eineS rüfemfiefeett

StamenS erfreute, aufgefeobeit. Sic transit gloria mundi!
©o oergefet bie §errlicfefett ber SBeft. Ser Slbt SSoirol featte

jidj bie ©rabiitfcferift fefeen laffen: Sitelfeit ber Eitel»
feiten, SllleS ift Eiteffeit, nadjbem er Sirdje uub

Slofter 33elte(ap üottenbet featte. SJiait fann biefe SBorte

aua) auf baS Sfofter felbft anwenben.

Sie franjöfifdje Stegierung fcferitt im fotgenben Safere

jur Sefutarifation beS SfofterS unb jur Siquibatiott ber

©üter. Sie Slbtei mit iferen Sepenbenjen in SBettelap, bie

reicfeen SBefiguttgett in 3Jioufier»@ranboal, am SBielerfee, im

SelSbergifcfeen, in ber Sljoic unb Srguel würben in 73

Slbjubifationen Dom 3. gforeat bis 2. Sfeermibor IV ber

franjöfifdjen Siepubtif, b. fe. üom SJiai bis Sluguft 1798,
oetäußert.

Sie meiften religiöfen unb Sunftgegenftäitbe würben ju
uiebrigeit Sßreifen oerfdjfeubert. So wurben 12 Statuen
mittferer ©röße, wetefee baS Efeor ber Sircfee fcfemüdten,

einem Snbioibuüm oon Lajoux für einen Sieutfealer, b. fe.

48 Stp. per Stüd, jugefcfelageit. SaS fdjöne ©itter, WetdjeS

baS Sirdjendjor abfcfeloß uttb Don einem Sdjlöffer oon SefS»

berg feergeftefft worben war, wurbe oon einem SBifbermetfe

üon SBief afS atteS Sifen getauft unb bitbet nocfe feeute baS

SingangStfeor ju einer SBefifeung ber gamitie Slöfd).
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wo man sie schr schätzte ; andere kehrten in ihre Heimat
zurück, wo sie in verschiedenen Psarreien pastoralische
Funktionen übernahmen. Ambrosius Monnin, dcr 42. und letzte

Abt, hatte sich in die Priorei ?«rte-ckm«iel bei Basel

zurückgezogen, mnßte aber 1867 fliehen und starb in seinem

Heimatorte Basfccourt.

Auf diese Weise wurde die Abtci Bcllclay nach 661-
jährigem Bestände, gerade als sie sich eines rühmlichen
Namens erfreute, aufgehoben. 8i« transit storia inuncki!

So vergeht die Herrlichkeit dcr Welt. Der Abt Boirol hatte

sich die Grabinschrift setzen lassen: Eitelkeit der
Eitelkeiten, Alles ist Eitelkeit, nachdem er Kirche und

Kloster Bellelay vollendet hatte. Man kann diese Worte
auch auf das Kloster selbst anwenden.

Die französische Regierung schritt im folgenden Jahre

zur Sekularifation des Klosters und zur Liquidation der

Güter. Die Abtei mit ihren Depcndenzen in Bellelay, die

reichen Besitzungen in Mouticr-Grandvat, am Bielersee, im

Delsbergischen, in der Ajoic und Erguel wurden in 73

Adjudikationen vom 3. Floreal bis 2. Thermidor IV dcr

französischen Republik, d. h. vom Mai bis August 1798,
veräußert.

Die meisten religiösen und Kunstgegenständc wurden zu
niedrigen Preisen verschleudert. So wurden 12 Statuen
mittlerer Größe, welche das Chor der Kirche schmückten,

einem Individuum von vujoux für einen Neuthaler, d. h.

48 Rp. per Stück, zugeschlagen. Das schöne Gitter, welches

das Kirchcnchor abschloß und von einem Schlosser von Delsberg

hergestellt worden war, wurde von einem Wildermeth

von Biel als altes Eisen gekauft und bildet noch heute das

Eingangsthor zu eincr Besitzung der Familie Blösch.
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Sie Sfeurmufer, bie große Drgel unb bie Sanjel, ein

oon bem Sßater Slnton SJlomtot feergefteflteS SJieifterwerf ber

Sfufptur, befinben fidj in ber proteftanttfefeen Sircfee Don

Efeauy»be»gonbS. Ser Sabernafef beS .'pauptattarS, üter
Seitettaftäre unb brei große ©entäfbe famen nad) Saignefegier.
Sie große unb reidje SBibfiotfeef würbe nacfe allen Seiten

jerftreut unb eS gibt wenige öffentlidje wie Sßrioatbibliotfeefen
im Sura, welcfee niefet einige SBänbe baoon befifeen. 2400 SBänbe

würben bem Strefeio oon Sßruntrut inforporirt. Sm SJiufeum

üon Sramefan finbet man baS SJiiffal» ober SJfeßbucfe. Sie
©loden beS SlofterS wnrben ebenfalls üeränßert. Sine ber»

friben fdjlug wunberbarerweife ben SBeg nadj bem Emmett»

tfeal ein. Saut notariafifdjem Sift, beffett beglaubigte Slbfdjrtft
man unS juftellte, wurbe biefe ©fode bett 23. Suni 1798

burd) ben ©aooparben Sofeann granj Sfeenep oon Satandjeg,
betn ©ufgbefifeer Süfe. Dberfi oon ©umiSwafb üerfauft, ber

fie gtoßmütfeig für fein Sorf beftimmte. ©ie ift 136 cm
feodj, bei einem Surdjmeffer üon 147 cm, feat einen ©djwen»

gel üon 18 k ©ewiefet unb ift mit einer franjöfifdjen uttb

einer fateinifefeen Snfdjrift gefdjmüdt. Ser SaufpreiS betrug

202 Sublonen : 4000 gr. ©teile matt fidj üor, wie ber

glüdlidje ©pefutant feine ©lode per Slcfefe Don Sorf jn
Sorf füferte unt fie ju üerfaufen, bis er fie enbficfe mitten

im Sntmentljat abfefete!

Stile ©ebäufiefefeiten in SBeflelap innerfeatb ben UmfaffungS»

mauern mit einer Dberflädje oon 26 Sudjarten unb 105 Su»

djarten gelber, SBeiben unb SBälber wurben für 4,050,000
granfen in Slffignaten, WaS 30—40,000 gtanfen in S3aar

entfpriefet, bem griebr. Sapp Don SBeaucourt oerfauft. Sie
anberen Sntmobilien in SBetletap würben afS Sotation ber

Sferentegion oerwenbet unb 1812 betn S3aron Sieinacfe üott

§irjbadj auS bem Elfaß für 145,000 gr. abgetreten. Siefe
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Die Thurmuhr, die große Orgel und die Kanzel, ein

von dem Pater Anton Monnot hergestelltes Meisterwerk der

Skulptur, befinden sich in der proteftanttschen Kirche von

Chaur-de-Fonds. Der Tabernakel des Hauptaltars, vier
Seitenaltäre und drei große Gemälde kamen nach Saignelsgier.
Die große und reiche Bibliothek wurde nach allen Seiten

zerstreut und es gibt wenige öffentliche wic Privatbibliotheken
im Jura, welche nicht einige Bände davon befitzen. 2400 Bände

wurden dem Archiv von Pruntrnt inkorporirt. Im Museum

von Tramelan findet man das Missal- oder Meßbuch. Die
Glocken des Klosters wurden ebenfalls veräußert. Eine

derselben schlug wunderbarerweise dcn Weg nach dem Emmenthal

ein. Laut notarialischem Akt, dessen beglaubigte Abschrift

man uns zustellte, wurde diese Glocke den 23. Juni 1798

dnrch den Savoyarde:: Johann Franz Cheney von Salanches,
dem Gutsbesitzer Joh. Oberli von Sumiswald verkauft, dcr

sie großmüthig für fein Dorf bestimmte. Sie ist 136 «in
hoch, bei einen: Durchmesser von 147 «m, hat einen Schwengel

von 18 K Gewicht und ist mit eincr französischen und

einer lateinischen Inschrift geschmückt. Der Kaufpreis betrug

262 Dublonen: 4000 Fr. Stelle man sich vor, wie der

glückliche Spekulant seine Glocke per Achse von Dorf zu

Dorf führte um sie zu verkaufen, bis er sie endlich mitten

im Emmenthal absetzte!

Alle Gebäulichkeiten in Bellclay innerhalb den Umfassungsmauern

mit einer Oberfläche von 26 Jucharten und 105

Jucharten Felder, Weiden und Wälder wurden für 4,050,000
Franken in Assignaten, was 30—40,000 Franken in Baar
entspricht, dem Friedr. Japy von Beaucourt verkaust. Die
anderen Immobilien in Bellelay wurden als Dotation der

Ehrenlegion verwendet und 1812 dem Baron Reinach von

Hirzbach aus dem Elsaß für 145,000 Fr. abgetreten. Diese



Soutanen oon 880 Sudjarten faßten in fidj bie jwei großen

SJieierfeöfc oon Steüriap, baS SBiitfeSfeauS it. f. w.

'Sie Sieben iu Sceuenftabt unb SdjafiS, wefcfee beut

Slofter bie fcfeönften Einfünfte fieferten, würben mit bem

fogenannten SSellelapfeaufe, tfeeils bem gerbinanb SouiS

Sdjneiber, tfeeils bem griebr. Suter üerfauft. SaS war für
biefe beiben tapfern Sieuenftabter eine Sadje üon mefer als
einer SJiiltion bamaligen ©elbeS, b. fe. in Slffignatcn.
SaS S3ertrauen, baS fie in bie gitfunft fefeten, wurbe ber

4?auptgritnb ifereS SieicfetfeuntS. Slnbere Sieben würben oon

ben Sfeifelle, 33ourguignoit, Ettniet, ©roß ju einem feöfeeren

als beutScfea^ungSpreifeerworben; nidjtSbeftoweniger bradjte
bie franjöfifdje Steootution unb bie Säfufarifation beS Sto»

fterS SBeflelap ben Steitenftabtcra unb Slnberen großen SBor»

tfeeif.

Ser 33efifeer beS eigentlicfeeit SlofterS, Sapp oon SBeaucourt,

ein genialer Snbuftrietter, ließ bafelbft eute Succurfale feiner

Sbaudjefabrif, bie erfte biefer Strt, erriefeten, wetdje fpäter,
alg bie gabrif in SBeaucourt abgebrannt unb burdj größere

erfefet war, einging. Sag Sßenjionat würbe fogar abgebrodjen

nnb baS SJtaterial in SBeaucourt oerwenbet. Später fam baS

Slofter burdj Srbfdjaft an bie ©ebrüber SJtannin, ber Eine

genannt SJtannin üon SßariS, ber fange Safere SJtaire eineS

SlrronbiffementS biefer Stabt war, ber Slnbere aber, wetdjer

geioiß SSielen nod) in angenefemer Erinnerung ift, in bett

fürftfidjen ©emädjera ber Siebte einjog unb bafelbft blieb

bis ju feinem Sobe. Sie ferren SJtanitin füferten in 33ettelap

juerft bie SBierfabrifation ein, fpäter erriefeteten fie eine ©laS»

feütte, aber bie oon allen großen SBerfcferSftraßen abgefegene

Sofalität bot feine günftigen SBebingttitgett beS ©ebeifecnS

unb beibe Untetnefentratgett mußten eingefeen.

Domänen von 880 Jncharren faßten in sich dic zwei großen

Meierhöfc von Bcllclay, das Wirthshaus u. f. w.

Die Reben in Reucnstadt und Schafts, welche dcm

Kloster die schönsten Einkünfte lieferten, wurdcn mit dem

sogenannten BeUelayhausc, theils dem Ferdinand Louis

Schneider, theils dem Friedr. Jmer vcrkanft. Das war fiir
diese beiden tapfern Nenenstadter cine Sache von mchr als
ciner Million damaligen Gcldcs, d. h. in Assignatcn.
Das Vertrauen, das sie in die Zukunft setzten, wurde der

Hauptgrund ihres Reichthums. Andere Reben wurden von

den Chifelle, Bourguignon, Cunier, Groß zu einem höheren

als dem Schatzungspreisc erworben; nichtsdestoweniger brachte
die französische Revolution nnd die Säkularisation des Klosters

Bellelay dcn Neuenstadtcrn und Anderen großen
Vortheil.

Der Besitzer des eigentlichen Klosters, Japy von Beaucourt,
ein genialer Industrieller, ließ dasclbst eme Succursale seiner

Ebauchefabrik, die erste dieser Art, errichten, welche später,

als die Fabrik in Beaucourt abgebrannt und durch größere

ersetzt war, einging. Das Pensionat wnrde sogar abgebrochen

nnd das Material in Beaucourt verwendet. Später kam das

Klostcr durch Erbschaft an die Gebrüder Monnin, dcr Eine

genannt Monnin von Paris, der lange Jahre Maire cines

Arrondissements dieser Stadt war, der Andere aber, welcher

gewiß Vielen noch in angenehmer Erinnerung ist, in den

fürstlichen Gemächern dcr Aebte einzog und daselbst blieb

bis zu seinem Tode. Die Herren Monnin führten in Bcllclay
zncrst dic Bierfabrikation ein, später errichteten sie eine Glashütte,

aber die von allen großen Berkchrsstraßen abgclcgenc

Lokalität bot kcine günstigen Bedingungen des Gcdcihcns
und beide Unternehmungen mußten eingehen.
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Sie iitbireften Erben biefer efereuwertfeeit SBütget fonnten

fidj itidjt baju entfefefießen, ber Eourtinc oon SBettelap neueS

Seben uttb SBewegung ju ocrlcifeen. Sie ganje ©egenb be»

flagt eg unb bie Sleifenbett, wefcfee bie efeiwürbigen Stuinen

ber Slbtei befucfeett, ftimmeit übereilt ju fagen, baß eg Sünbe

fei, biefe weitläufigen, meift gut erfealtenen ©ebäube, ftd)

felbft ju überfaffctt, baß ber Staat ober bie juraffifdjen @e=

nteiitbett biefelben für eine gemeinnüfeige Unternefemung oer»

wenben follten.

Siefer ©ebanfe befefeäftigte fcfeon bie frudjtbare Sßfeantafie

beg SefanS SJioret Don Eorgentottt. Sn ben breißiger Saferen,
afS ber Sdjuftfeeiß SleufeauS fidj mit bet* Srricfetung einer

Scormalfcfeule für bie juraffifdjen Seferer befefeäftigte, war
ernftf'tcfj bie Siebe baoon, bie berüfemte Slbtei bafür ju ge»

braudjen. Slber bie Sonfurrenj oon Bmntrut, wefcfeeS bie

wiffenfefeaftfiefeen ^ülfSqueffcn befaß, bie S3effctap fefelteit,

mußte ben Sieg baoon tragen.

Snt Safere 1857, bei Slnlaß einer SSerfammlung ber

Societe d'emulation du Jura, befeanbeltc ^jerr Sßaftor

33ernarb bie grage, feier ein SlrmeitfeaitS ober oietmefer eine

SJlrbeitSaitftaft für bie juraffifcfeeit ©emeinben ju grünben,
inbem er auSfüferte, baß, wenn bie Slofter früfeer in übel

Derftanbener SBofjttfeätigfeit oft bett Steffel erjeugt, inbem jie
reiefetiefee nidjt burefe Slrbeit üerbiente Sllmofen gefpettbet unb

baburdj bie SlrbeitSfcfeett beförbert featten, biefer Srrtfeum
wieber gut gemadjt werben muffe, inbem matt felbft ben=

{eiligen, welcfee auf ifer Stecfet jur Slrbeit Derjidjteteit, Slrbeit

oerfefeafft. Sie Don bem früfeeren Sßfarrer Don St. Smmer

geäußerte Sbee fanb SBieberfeatt in ber SSerfammlung, aber

bamatS war baS Slofter niefet unter einer feafben SJüUion

granfen fäuf tiefe unb jubem ift eS nidjt fo leidjt, feunbert
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Die indirekten Erben dieser ehrenwcrthen Bttrger konnten

sich nicht dazu entschließen, der Courtine von Bellelay neues

Leben und Bewegung zu verleihen. Die ganze Gegend

beklagt es und die Reisenden, welche die ehrwürdigen Ruinen
dcr Abtci besuchen, stimmen ttberein zu sagen, daß es Sünde

sei, diese weitläufigen, meist gut erhaltenen Gebäude, sich

selbst zu überlassen, daß dcr Staat oder dic jurassischen
Gemeinden dieselben für eine gemeinnützige Unternehmung
verwenden sollten.

Dieser Gedanke beschäftigte schon die fruchtbare Phantasie
des Dekans Morel von Corgsmont. In den dreißiger Jahren,
ats der Schultheiß Neuhaus sich mit der Errichtung einer

Normatschule für die jurassischen Lehrer beschäftigte, war
ernstlich die Rede davon, die berühmte Abtei dafür zu
gebrauchen. Aber die Konkurrenz von Pruntrut, welches die

wissenschaftlichen Hülfsquellcn besaß, die Bellclay fehlten,

mußte den Sieg davon tragen.

Im Jahre 1857, bei Anlaß einer Versammlung dcr

Locusts cl'smutution cln ^ura, behandelte Herr Pastor
Bernard die Frage, hier ein Armenhaus oder vielmehr eine

Arbeitsanstalt für die jurassischen Gemeinden zu gründen,
indem er ausführte, daß, wenn die Klöster früher in übel

verstandener Wohlthätigkeit oft den Bettel erzeugt, indem sic

reichliche nicht durch Arbeit verdiente Almosen gespendet und

dadurch die Arbeitsscheu befördert hätten, dieser Irrthum
wieder gut gemacht werden müsse, indem man selbst

denjenigen, welche auf ihr Recht zur Arbeit verzichteten, Arbeit

verschafft. Die von dcm früheren Pfarrer von St. Immer
geäußerte Idee fand Wiederhall in der Versammlung, aber

damals war das Kloster nicht unter ciner halben Million
Franken käuflich und zudem ist es nicht so leicht, hundert
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©emeinben, befonberS wenn bie einen fatfeolifdj, bie anbern

reformirt jinb, unter ben gleidjen §ut ju bringen.

gtoattjig Safere fpäter fegte ber SSerfaffer biefer furjen
©efcfeicfete ber Societe jurasienne d'emulation unb ben

StaatSbcfeörben ein neueS )ßrojeft oor. ES feanbette ficfe

barum, bie ©ebäube ju einer fantonafen Stnftalt für
Unfeeitbare umjugeftatten unb baburcfe jur Söfung ber Srren»

frage beijutragen.
Stadj Saferen enblicfe unb Dieter SJÜtfee fant biefeg Sßrojeft

jnm giete, inbem üor Surjem ber Staat baS Slofter SBetlefap

um ben SßreiS oon gr. 150,000 attjufaufen befcfefoß. SineS

ber fefeönfteit Slrefeitefturmoitumente unfereS SanbeS toirb nun
in ber nädjften geit einem großen unb fdjönen SBerf öffent»

ficfeer SBofettfeätigfeit jutüdgegeben toerben. Sm SJtittefafter

unb auefe feie uttb ba fpäter waren bie Slofter gewiß mädjtige

SBerfjeuge jur gorberung ber Sioififation, feeute finb fie

ein StnacferoniSmuS; aber bie ©ebäube, Wefcfee fie unS

feinterfaffeit feabett, fotten, inbem fie eine ben mobenten

SBeftiebungen entfprectjenbe SBeftimmung erfealten, nodjmatS
ber ebettt Sadje ber Humanität bienen.

<—feipfe-
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Gemeinden, besonders wenn die einen katholisch, die andern

reformirt sind, nnter den gleichen Hut zu bringen.

Zwanzig Jahre später legte der Verfasser dieser kurzen

Geschichte der Kooieto suräsienne ck'smutntion und dcn

Staatsbehörden ein neues Projekt vor. Es handelte sich

darum, die Gebäude zu einer kantonalen Anstalt für
Unheilbare umzugestalten und dadurch zur Lösung der Jrren-
frage beizutragen.

Nach Jahrcn endlich und vieler Mühe kam dieses Projekt

zum Ziele, iudem vor Kurzem der Staat das Kloster Bcllelay
um den Preis von Fr. 150,000 anzukaufen beschloß. Eines
dcr schönsten Architektnrmonnmente unseres Landes wird nun
in der nächsten Zeit einem großen und schönen Werk öffentlicher

Wohlthätigkeit zurückgegeben werden. Im Mittelalter
und auch hie und da später waren die Klöster gewiß mächtige

Werkzeuge zur Förderung der Civilisation, heute sind sie

ein Anachronismus; aber die Gebäude, welche sie uns

hinterlassen haben, sollen, indem sie eine den modernen

Bestrebungen entsprechende Bestimmung erhalten, nochmals
der edeln Sache der Humanität dienen.
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